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Nr. 142. 
Nulſch franzüſische Verſtändigung? 


Brünings Antwort an Briand. 


Der Außenpolitiker des Pariſer „Matin“, Jules 
Sauerwein, der in enger Fühlung mit der Franzöſiſchen 
Regierung ſteht, hat in Berlin eine Unterredung mit dem 
Reichskanzler Brüning gehabt. Bemerkenswert 
ſind darin die außenpolitiſchen Ausführungen, die von der 
deutſchen Antwort handeln, die auf Briands Me⸗ 
morandum über die Vereinigten Staaten von 
Europa gegeben werden ſoll. Der Ullſtein-Nachrichten⸗ 
dienſt berichtet über Brünings Ausführungen gegenüber 
Sauerwein folgendmes: 

„Das Memorandum Briands“, ſagte der Kanzler, 
„wird innerhalb der geſtellten Friſt beantwortet wer⸗ 
den, d. h. alſo vor dem 15. Juli. Wir werden nicht nur die 
franzöſiſche Einladung beantworten, ſondern auch in großen 
Umriſſen unſere eigenen wirtſchaftlichen und politiſchen Ziele 
darlegen. Ich verſichere Ihnen, daß wir dieſen Fragen den 
höchſten Wert beimeſſen. Wir haben in den einelnen 
Miniſterien ſchon begonnen, uns mit Einzelheiten zu be⸗ 
faſſen. Dabei legten wir Wert darauf, daß das Reich zu 
jedem der Kapitel ſein beſonderes Urteil abgibt und reiflich 
überlegte Anregungen vermittelt, die auf eine geſunde Ein⸗ 
ſchätzung unſerer nationalen Bedürfniſſe und geſamten 
Weltlage gegründet ſind. Der Verſuch iſt uns zu ernſthaft, 
als daß wir ihn nur auf oratoriſche Art behandeln wollten. 
Es iſt eine Arbeit auf lange Sicht, bei der Deutſchland und 

Frankreich die erſte Rolle ſpielen werden.“ dest 

Im Rahmen des Interviews wies dann der ‚Neichs- 
kanzler auf die beſonderen Schwierigkeiten hin, 
mit denen die Regierung gegenwärtig zu kämpfen habe. Der 
äußerſt ſchwierige Ausgleich des Budgets verurſache 
drückendſte Belaſtung. Die Regierung ſei auf der Suche 
nach Steuern, aber die indirekten Steuern ſeien erſchöpſt; 
es habe ſich gezeigt, daß die Kaufkraft über ein gewiſſes 
Preisniveau hinaus ſich nicht ſteigern laſſe. Reichskanzler 

Brüning ſtreiſte dann insbeſondere die Kriſe in der Land⸗ 
’ irt ſch aft und bezeichnete es als ein Problem, bei einer 
europäiſchen Beſtrebung den berechtigten großen In⸗ 
tereſſen der Landwirtſchaft Rechnung zu tragen. 

Die Industrie habe Intereſſe daran, weitere A b⸗ 
ſatzmärkte zu ſchaffen. Da aber machten ſich die Un⸗ 
terſchiede in den Löhnen geltend. So habe z. B. die 
Tſchechoſlomakei weit billigere Arbeitskräfte; andererſeits 


Belgien. Die Länder, die ſich zuſammenſchließen ıpollten, 
wären alſo zu einer gewiſſen Ang'leichung der Löhne 
gezwungen. Es müſſe ein Weg gefunden werden, in den 
noch unerſchloſſen und gering bevölkerten Gebieten Deutſch⸗ 
lands Arbeitskräfte unterzubringen. i 

Als ein weiteres Problem bezeichnete der Kanzler in 
dem Interview die Arbeitsloſigkett, die bei einem 
ſich im großen und ganzen gleichmäßig haltenden Geburten⸗ 
überſchuß bei fortſchreitender Rationaliſierung der Wirt⸗ 
ſchaft und Entwickelung der Technik ſich noch ſteigern 
müſſe. Deutſchland könne in keine Organiſation eintreten, 
die die Ketten, mit denen es durch die Verträge belaſtet ſei, 
noch drückender geſtaltet. — 

\ Aus dem erſten Teil dieſer Ausführungen ſcheint ſich zu 
ergeben, daß die deutſche Außenpolitik in dieſem Falle den 
Forderungen nach ſtärkerer Aktivität in dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhältnis nachgeben will. Man muß damit 
einen Artikel der Berliner Zeitſchrift „Das Staatsſchiff“ in 
Verbindung bringen, deren Herausgeber dem Kreiſe 
Brünings ſehr nahe ſteht. Im neueſten Heft des 
„Staatsſchiffs“ wird davon geſprochen, daß in Paris bedeut⸗ 
ſame deutſch⸗franzöſiſche Verhandlungen ſich anbahnen. In 
Frankreich komme, wie auch in Deutſchland eine Generation 
in die Führung, die den Krieg aktiv mitgemacht habe, jedoch 
einſehe, daß die Kriegsfolgen jetzt liquidiert werden müßten. 
Der Moung⸗-Plan habe das nicht geſchafft, und jetzt bilde ſich 
das Gefühl dafür heraus, daß die Amerikaner und 
auch die Engländer die ganze Angelegenheit eigentlich 

1 gar nichts anging, ſondern daß es ſich um eine deutſch⸗ 

* ſranzöſiſche Frage handelt. Die Zeitſchrift ſchließt 

ihren Artikel mit folgenden bemerkenswerten Aus⸗ 

führungen: 

„Man hat hier in Paris in den letzten Wochen ganz 

offen ausgeſprochen, daß man bereit iſt, in eine Reviſio n 

des Verſailler Vertrages einzuwilligen, womit 

den Völkerrechtsjuriſten die Bezugnahme auf die Kriegs⸗ 

ſchuldlüge genommen wird. Man gibt zu, daß wir 

alle ſchuld gehabt haben und man ſagt frei heraus, daß 

der Verſailler Vertrag alle Mängel eines überſtürzten 

Friedensſchluſſes an ſich trägt, desgleichen alle Vorbehalte 

eines noch nicht beſtehenden Vertrauens und den Geiſt einer 

damals noch nicht bereinigten Kriegsatmoſp hä 1e. 

Ebenſo würdigt man in Frankreich heute die Schwierig⸗ 

keiten, die Deutſchland aus ſeiner übervölkerung bei zu⸗ 

nehmender Arbeitsloſigkeit drohen. Man ſieht ein, daß eine 

Verlagerung des bevölkerungspolitiſchen Schwerpunktes 

mehr nach der Mitte hin, jedenfalls oſtwärts, notwendig iſt; 

und man weiß, daß es deshalb nötig ſein wird, eine Ver⸗ 

ſtändigung über gewiſſe Oſtfragen, eine Ber: 
ſtändigung mit Polen herbeizuführen. 

Selbſt wenn dies erreicht werden ſollte, hält man es in 

Paris noch nicht für genügend, ſondern glaubt, daß man 

auch der deutſchen Arbeitsfähigkeit, insbeſondere der deut⸗ 


würdigen Ausſagen 


unterſcheide ſich das Lohnniveau wieder von Frankreich und 
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früher Oſtdeutſche Aundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag den 24. Juni 1930. 


ſchen Technik, einen gewiſſen Auslauf und die Möglich⸗ 
keit zur Betätigung geben muß. Mit amerikaniſchen 
Anleihen wird die Wiederingangſetzung der deutſchen 
Arbeit und die Wiederbelebung der deutſchen Vermögens- 
bildung niemals zu erreichen ſein, weil es den an der⸗ 
artigen Anleihen intereſſierten Kreiſen ja lediglich auf Ver⸗ 
pfändung von deutſchem Beſitz zur Sicherung der Zins- 
und Tilgungsverpflichtungen ankommt, allenfalls noch auf 
Beteiligung, wie bei Siemens und AE., jedoch keinesfalls 
auf konſtruktive ſchöpferiſche Entwicklung. Gerade Frank- 
reich muß heute auf Kapitalanlage in Deutſchland bedacht 
ſein. Dafür genügt ihm das amerikaniſche Schema nicht, 
ſondern Frankreich will auch Raum geben; — 
darin zeigt ſich eben ſchließlich doch die europäiſche Schick⸗ 
ſals- und Wahlverwandtſchaft, um nicht zu jagen, das euro⸗ 
päiſche Verſtändnis. Inſofern kann es nicht überraſchen, 
wenn in franzöſiſchen Kreiſen jetzt auch die teilweiſe Rülk⸗ 
gabe ehemaligen deutſchen Kolonialbeſietzes ernſtlich er⸗ 
wogen wird.“. 


der Zwiſchenſall bei Proftten. 
Ein neuer deutſcher Bericht. 


Von deutſcher Seite wurde am Sonnabend, dem 
21. d. M. folgendes bekanntgegeben: . 

Aus Anlaß des durch die Preſſe bereits gemeldeten 
Grenzzwiſchenfalls bei Proſtken, Kreis Lyck, 
hat Freitag ein Lokaltermin ſtattgefunden, an welchem 
der deutſche Landrat des Kreiſes Lyck und der pol⸗ 
niſche Staroſt in Grajewo teilnahmen. Nach deutſcher 
Auffaſſung beſtätigten die Verhandlungen in vollem Um⸗ 
fange: die Richtigkeit der gerichtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen, wie ſie durch den Oberſtaatsanwalt in Lyck 


der Offentlichkeit bereits bekanntgegeben wurden. 


Hiernach ſteht einwandfrei feit, daß ein polniſcher 
Grenzbeamter das deutſche Hoheitsgebiet bewaffnet und 
ohne Erlaubnis in Zivil betreten und mehrere ſcharfe 
Schüſſe auf einen ihm entgsgenlommenden deutſchen Zoll: 
beamten ohne jede Veranlaſſung aus einer Armeepiſtole 08 
abgegeben hat. * 4 b 

Die Einzelheiten des Vorfalls ſind auf Grund der glaub⸗ 
) des deutſchen Zollbeamten, 
die durch die gerichtlichen, ſowie die heutigen Feſtſtellungen 
des Landrats am Tatort beſtätigt wurden, einwandfrei ge⸗ 
klärt. Offen iſt lediglich die Frage, aus welchen Motiven 
der polniſche Grenzbeamte gehandelt hat. 

Die polniſchen Mitglieder der Delegation 
haben nicht die Richtigkeit der deutſcherſeits behaupteten 
Tatſachen bezweifelt, ſie geben zu, daß der Tote 
identiſch iſt mit dem polniſchen Grenzbeamten Vincenti 
Kachela, deſſen Ausweis in der Taſche des Toten vorge⸗ 
funden iſt. Die Polen wollen aber ihrerſeits noch wei- 
tere Ermittlungen anſtellen, ehe ſie ihre Auffaſſung 
des Vorfalles abſchließend feſtlegen. 8 

Während der Verhandlungen war auch der ummittel- 
bare Dienſtvorgeſetzte des Getöteten, der Poſten⸗ 
führer Theophil Kuraſch in Proſtken anweſend. Trotz 
der Bitte des anweſenden Oberſtaatsanwalts in Lyck wurde 
dem Poſtenführer nicht die Genehmi gung durch ſeine 
Vorgeſetzten erteilt, Ausſagen vor dem in Proſtken 
amtierenden deutſchen Gericht zu machen. f 

Bei der am Freitag vorgenommenen Lei chen öffnung 
des erſchoſſenen polniſchen Grenzbeamten Kachel war ein 
polniſcher Medizinalrat als Zuſchauer zugegen. 
Er erklärte ſich mit dem vorläufigen Gutachten der deutſchen 
Arzte ein verſtanden. 
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* 
Neue polniſche Note. 


Warſchau, 28. Juni. (PAT) Die von polniſcher Seite 
durch eine Kommiſſion unter dem Vorſitz des Staroſten aus 
Grafe wo und von deutſcher Seite durch eine Kommiſſion 
unter dem Vorſitz des Landrats aus Lyck geführte Unter— 
ſuchung über den Grenzzwiſchenfall, bei dem der parntjche 
Beamte der Grenzwache Wincenty Kache la getötet wurde, 
haben zur Feſtſtellung einer Reihe von wichtigen Umſtänden 
des Verlaufs des Falles nicht geführt. Die deutſchen 
örtlichen Vehörden haben den Antrag der polniſchen Seile 
auf gemeinſame Beſichtigung aller fachlichen Beweiſe wie 
5. B. der Kleidung des Getöteten, der gebrauchten Waffe, 
der vom Ort des Zwiſchenfalles aufgenommenen Phciv- 
graphie uſw nicht berückſichtigt. Außerdem weicht der auf 
Grund der bisherigen Ermittlungen der polniſchen Behör⸗ 
den ſeſtgeſtellte fakliſche Stand von der deutſchen Dar- 
ſtellung ab. 0 

Infolgedeſſen richtete das Außenminiſterium geſtern an 
den deutſchen Geſandten in Warſchau eine mündliche 
Note, in der vorgeſchlagen wird, unverzüglich eine z u ſäſtz⸗ 
liche Unterſuchung dieſes Falles durch eine pari⸗ 
tätiſche deutſch⸗polniſche Kommiſſion vor⸗ 
zunehmen, der die Möglichkeit gegeben würde, den Verlauf 
des Zwiſchenfalls vollkommen aufzuklären. 

* 


Rauſcher nach Berlin berufen. 
Berlin, 23. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
deutſche Geſandte in Warſchau iſt geſtern im Zuſam⸗ 
menhange mit den ſich mehrenden Zwiſchenfällen an 
der deutſch⸗polniſchen Grenze nach Berlin berufen worden. 
Herr Rauſche'r wird am Dienstag in Berlin eintreffen 
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4 
und an der um 11 Uhr vormittags ſtattfindenden Miniſter⸗ 
Konferenz teilnehmen, in der man ſich u. a. mit der Ableh⸗ 
nung Polens beſchäftigen ſoll, die Genfer Konvention über 
die Aufhebung und die Einſchräukungen der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr zu ratifizieren. h 
* A * 
Franzöſiſche Hetze gegen Hindenburg. 

Wahrſcheinlich, um den Eindruck abzuſchwächen, den ihr 

N Aufſatz über das 
deutſch⸗polniſche Problem bei den polniſchen Freunden her⸗ 
vorrufen muß, unternimmt die Pariſer nationaliſtiſche 
„Liberte“ im Zuſammenhang mit dem Zwiſchenſall bei 
Proſtken einen ebenſo kindlichen wie verlogenen Angriff 
gegen den Reichspräſidenten von Hindenburg. Das franzö⸗ 
ſiſche Blatt (wir ſchreiben ausdrücklich nicht: der franzöſiſche 
Verfaſſer; denn dies braucht kein Franzoſe zu ſein! 
D. R.) verſucht, den Reichspräſidenten indirekt für die 
deutſch⸗polniſchen Grenzkonflikte verantwortlich zu machen. 
Man könne ſich — ſo ſchreibt das Blatt — des Gefühls der 
tiefſten Be'unruhigung nicht erwehren. Wenn man 
die ſich immer wiederholenden Zwiſchenfälle ſehr, müſſe man 
ſich fragen, was Marſchall Pilſudſki tun werde (9, 


wenn dich dieſe Zwiſchenfälle noch häufiger wiederholten. 8 * 


Hindenburg ruhe ſich angeblich in Oſtpreußen aus. 
Die Frage ſei nur, ob er als alter Krieger wirklich der 
Ruhe pflege oder die Gelegenheit benutze, um in der Nähe 
des Danziger Korridors gewiſſe militäriſche Ar 
beiten zu beaufſichtigen ()). Angeſichts des nur zu bekann⸗ 
ten Gefühls Deutſchlands gegenüber Polen ſei jede Ans 
nahme berechtigt. Feſt ſtehe jedenfalls, daß gewiſſe An⸗ 
zeichen (2) auf eine frühere oder ſpätere Kataſtrophe bin⸗ 
deuteten. a Peach 


Landtagsmahlen in Sachſen. 5 
Großer Erfo r Nationelozialiien. 
Berlin 28. Juni. MUT) In Sachſen fanden geſtern 
die Wahlen zum fächſiſchen Landtag ſtatt. Nach den 
letzten Ergebniſſen haben die geſtrigen Wahlen zum ſächſi⸗ 


Erfolge gebracht, die im Vergleich zu den vorjährigen Wah⸗ 
len ihren Beſitzſtand verdreifachen konnten. Eine Nieder⸗ 
lage erlitten die Deutſchnationalen zugunſten der National⸗ 
ſozialiſten ſowie die Deutſche Volkspartei. Sozialdemo⸗ 
kraten und Kommuöniſten konnten ihren bisherigen Beſitz 
ſtand erhalten. 5 0 

Nach dem amtlichen Wahlergebnis entfielen von der Ge 
ſamtzahl der gültigen Stimmen auf: die Sozjaldemo⸗ 
kratiſche Partei 871327 (bei der vorigen Wahl 722 932), 
die Deutſche Volkspartei 227319 (363 382), die Ko m⸗ 
muniſten 355552, die Deutſchnationalen 124300 
(218 309), die Nationalſozialiſten 376724 (133 958), 
die Demokraten 83617 (105 285), die Wirtſchafts⸗ 
partei 276 702. i \ a . 

Im neuen Landtag werden die Parteien wie folgt ver⸗ 
treten ſein: Sozialdemokraten mit 32 (33) Mandaten, die 
Deutſche Volkspartei mit 8 (13) Mandaten, die Kommuniſten 
mit 13 (12) Mandaten, die Deutſchnationalen mit 5 (8) Man⸗ 
daten, die Nationalſozialiſten mit 14 (5) Mandaten, die 
Demokraten mit 3 (4) Mandaten, die Wirtſchaftspartei mit 
10 (1) Mandaten. 1 Ye 


ft 7. 


Schließung der Eeimſeſſion. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 15 


Warſchau, 23. Juni. Die Ahnungen der geſamten 
politiſchen Öffentlichkeit wurden nicht getäuſcht. Das Er: 
wartete wurde zum Ereignis: der Sejm wurde ge⸗ 
ſchloſſen, noch bevor er nach Ablauf der Vertagungsfriſt 
zuſammentreten kounte. Am Sonnabend mittag erſchien 
beim Sejmmarſchall Daſzynſki der bei dem Miniſte 
präſidenten Slawek dienſttuende Oberleutnant für beſon⸗ 
dere Aufträge und überreichte ihm ein vom Staatspräſi 
denten in Wilna unter dem 20. Juni unterzeichnetes und 
vom Miniſterpräſidenten gegengezeichnetes Dekret, durch das 
die außerordentliche Sejmſeſſion mit dem 21. Juni geſchloſſen 
wird. SER 

Die oppoſitionellen Parteien waren ſich vollkommen 
darüber klar, daß Marſchall Pilſudſti einen Zuſammentritt 
des Sejm nicht zulaſſen werde, ſie vermochten jedoch nicht 
mit Sicherheit vorauszubeſtimmen, ob eine Vertagun; 
oder die Schließung der Seſſion erſolgen wird. Für all 
Fälle aber haben die Parteien der Zentro-Linken die u 
Anzahl von Unterſchriften für den Antrag auf Wieder⸗ 
einberufung einer außerordentlichen Sejmſeſſion bereits 5 1 
ſammelt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird dieſer Antr 
heute oder morgen dem Präjidenten der Republik vorgelegt 
werden. n 

Der „Kurjer Poranny“ läßt ein angeblich aus Op 
ſitionskreiſen ſtammendes, aber unzweifelhaft in der di > 
entgegengeſetzten politiſchen Richtung geborenes Gerücht auf⸗ 
flattern, daß die Abſicht beſtehe, die Auflöſung des Sejm am 
29. d. M., am Tage des Krakauer Kongreſſes, bekanntzu⸗ 
geben, damit „die Herren Oppoſitioniſten vom Sejm plötzlich N 
ohne Billetts zur Rückfahrt nach Haufe und ... ohne di 1 
Abgeordneten-Immunität daſtehen“. Das dürfte halb 
Drohung, halb Scherz ſein. Allerdings ein ſporenklingende 
Scher. 5 


zung und nehmen ihr die Arbeitsluſt, 


Her Proteſt der Zentrolinken. 

(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Warſchau, 21. Juni. Geſtern fand im Senatsſaale eine 
Sitzung aller oppoſitionellen Abgeordneten und Senatoren 

ſtatt. Den Vorſitz führten die Abg. Niedzialkowſki 
(PPS), R6g (Wyzwolenie), Dabſki (Bauernpartei), 
Witos (Piaſt), Macinſki (Chr. Dem) und Jan⸗ 
kowſki (RPR). Abg. Kiernik (Piaft) referierte über 
die von den Präſidien der Oppoſitionsparteien vor⸗ 
geſchlagene Reſolution und verlas deren Text. 

Die Reſolution faßt die Hauptmomente der kata⸗ 
ſtrophalen Lage des Staates zuſammen und gelangt zu 
folgenden Schlüſſen: 

„Die erſte, unumgängliche Bedingung für die Beſſerung 
der wirtſchaftlichen Lage und des erfolgreichen Kampfes mit 
der Kriſis iſt die Wiederherſtellung der Herr⸗ 

ſchaft des Rechts, die Stabiliſierung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe und die Sicherung des inneren Friedens. 
Die Nach⸗Mai⸗ Regierungen wollen und können dieſe Be⸗ 
dingungen nicht erfüllen. Im Gegenteil, die Verheimlichung 
der Ziele und Abſichten der Regierung, der unaufhörliche 
Kampf mit dem Sejm, die Verletzung und Umgehung der 
bindenden Geſetze und der Verfaſſung, die offenkundigen 
und ſtrafloſen Androhungen mit einem Gewaltſt reich, 
die Verwendung des ſtaatlichen Apparats und ſtaatlicher 
Mittel zu Zwecken und Vorteilen der Regierenden, kurz alle 
dieſe allgemein bekannten Regierungsmethoden des Nach⸗ 
Mai⸗Lagers ruſen im Lande einen Zuſtand fortwährender 
Unruhe und Unſicherheit hervor, anarchiſieren die Bevölke⸗ 
hemmen die wirt⸗ 
ſchaftliche Initiative, bewirken übermäßige Koſten des 
finanziellen, induſtriellen und Handelsriſikos, hemmen die 
Zufuhr fremder Kapitalien, regen die eigenen Kapitalien 
zur Flucht an und ſteigern und vertiefen dadurch die herr⸗ 
ſchende Kriſe. Das Regierungsſyſtem der Nach⸗Mai⸗ 
Diktatur ſteht in einem immer ſchärferen Widerſpruch zu den 
Aufforderungen des wirtſchaftlichen Lebens Polens. 
Das wirtſchaftliche Leben erfordert die Herrſchaft des 
Rechts, des Friedens und der Oroͤnung. Das Weſen der 
Nach Mai⸗Regierungen bilden aber die Geſetzloſigkeit, die 
Unruhe und das Chaos. 
Der tatſächliche Zuſtand der Diktatur Zözef Pitſudſkis 
enter Beibehaltung des Anſcheins des Beſtandes des 
Parlaments, dieſer in ſich ſelbſt widerſpruchsvolle Zuſtand, 
läßt ſich ohne eine Kataſtrophe für den Staat nicht mehr 
länger aufrecht erhalten. 
Die bekannten vier Bedingungen der Zuſammenarbeit 
mit dem Parlament, die von Marſchall Pilſudſki im Laufe 
er letzten Regierungskriſe geſtellt wurden, waren eine Ver⸗ 
öhnung ſchon des Weſens des Parlamentarismus ſelbſt, 
und glichen der Beſeitigung jeglicher Kontrolle über die 
Verausgabung des öffentlichen Geldes, ſowie der Forde⸗ 
rung der tatſächlichen Unverantwortlichkeit der Regierung. 
Pie ſchon bekannte Erklärung Jözef Pilſudſkis aber, 
des er „alle drei Sejms in Polen nicht habe arbeiten laſſen“, 
milte jeden Bürger ohne Rückſicht auf ſeine Überzeugungen 
d die Meurteilnnug der Rolle des polniſchen Parlaments 
iin wiedererſtandenen polniſchen Staate mit dem Gefühl 
5 tzens und der Sorge um das Schickſal des Staates 


Al Bedauern ſtellen wir ſeſt daß ſich der Aktion der 
»itelung der Arbeiten des € 
reis das Haupt des Staates chloſſen hat. 
In Anbetracht deſſen fordern wir: 
(. den Mörtritt der Regierung der Diktatur Jözef 
PNPiſſudſkis; 
050 dir Bildung einer auf das Vertrauen der Geſellſchaft 
gaſißteten koyſtitutionellen Regierung, die zuſammen 


mit dem Parlament den Kampf mit der wirtſchaft⸗ 


lichen Kataſtrophe und der Not der arbeitenden Ber 
nölkerung der Dörfer und Städte aufnehmen würde.“ 
Der Morſitzende Abg. Niedzialkowſki ſtellte feſt, 
die obige Reſolution von der Verſammlung ein- 
ütia angenommen wurde. In ſeiner Schlußrede ſagte 
jedzialkowſki, daß die im Saale verſammelten Parteien 
bereit find, die Verantwortung für den Staat zu über⸗ 
nehmen und daß dieſer Gedanke die Arbeit des Krakauer 
Longreſſes leiten wird. 


ns hebereinkommen mit den Ukrainern. 


Lemberg, 23. Juni. Ein hieſiges nationaldemokratiſches 
att brachte in einem Telegramm aus Luck die ſenſatio⸗ 
le Meldung, daß das Übereinkommen zwiſchen der Pol⸗ 

niſchen Regierung und den Ukrainern (Undo) bereits zu⸗ 
inde gekommen ſei. Dieſe Meldung ſoll aus einer gut in⸗ 
formierten Quelle ſtammen und wird in den Lırcker ukrai⸗ 
4 ſchen Petljura⸗Kreiſen kolportiert. Die den Ukrainern, 
155 her richtiger, der größten ukrainiſchen Partei „Undo“, ges 
machten Zugeſtändniſſe der Polniſchen Regierung 
ollen folgende ſein: 
1. Allgemeine politiſche Amneſtie und freie Rückkehr der 
Emigranten, darunter auch der Profeſſoren an die 
Lemberger Univerſität, die ſich augenblicklich in der 
Emigration befinden. 
Bildung eines beſonderen Miniſteriums für ukrainiſche 
Fragen, die Beſetzung der Amter von drei Vizewoje⸗ 
woden in Oſtgalizien durch Ukrainer, Bildung von 
beſonderen ukrainiſchen Referaten von je drei ukraini⸗ 
ſchen Beamten. 
Verſtaatlichung aller ukrainiſchen privaten Schulen, 
allmähliche Gründung einer ukrainiſchen Univerſität, 
die unverzügliche Schaffung eines ukrainiſchen 
3 Lehrſtuhls an der Univerſität in Lemberg. 
übernahme der „Sieza“ und „Euhöw“ (Turnvereine) 
zuf den Etat edr militäriſchen Ausbildung. 
eſtimmung einer Reihe von Gütern in Oſtgalizien 
Fur ukrainiſchen Parzellierung. 
Die ukrainiſchen Inſtitutionen werden ſubventioniert 
und der „Zemelnij Bank Hipoteezuy“ (Agrar- und 
Hypothekenbank) in Lemberg wird es ermöglicht, 
Pfandbriefe zu emittieren. 

„Der „Narodni Dom“ und der „Stafopigja“ (Ukraini⸗ 

ſche kulturelle Inſtitutionen) in Lemberg werden den 
Ukrainern übereignet. 

Für dieſe Konzeſſtonen ſollen die Urcuter ver⸗ 

ochen haben 

Zuſammenarbeit mit der Regierung, 
2. aus der „Sicza“ und „Luhöw“ werden Abteilungen 
einer ukrainiſchen Armee zum Kampfe mit den Som: 
Jiets um eine Groß⸗Ulkraine gebildet. ö 
Das Blatt betont, daß es dieſe Informationen lediglich 
journaliſtiſcher Pflicht notiere. Auch der „Jluſtrowany 
75 Codzieuny“ meint, daß dieſe Informationen mit 


ſtrebungen Deutſchlands 


und Senats um jeden 


lung Polens vor. 


allem Vorbehalt aufzunehmen ſeien, da die Bedin⸗ 


gungen der angeblichen Übereinkunft geradezu unwahrſchein⸗ 


lich ſind. Es ſei nicht anzunehmen, daß irgend ein Verant⸗ 
wortlicher um den Preis eines übereinkommens von zweifel⸗ 
haftem Wert den polniſchen Charakter des Landes und das 
polniſche Element in Oſtgalizien ſo ſtark gefährden könnte. 
(Wer einmal Oſtgalitzen — und nicht allein Lemberg — be⸗ 
ſucht hat, wird dieſe letzte Bemerkung des Krakauer Blattes 
recht unverſtändlich finden. Die Ukrainer leben dort in 
einer erdrüdenden Mehrheit. D. R.) 


Polen muß 


Von der beſtimmten Vorausſetzung ausgehend, daß 
Deutſchland nach der Rheinlandräumung offen mit der 
Forderung auf eine deutſch⸗polniſche Grenzrevi⸗ 
ſion hervortreten werde, ſtellt die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Warſzawſka“ die Frage, wie Polen ſein Geſamt⸗ 
gebiet und ſeine Unabhängigkeit gegenüber dem bevorſtehen— 
den Angriff verteidigen fol, und beantwortet dieſe 
Frage gleichzeitig wie folgt: 

„Es iſt klar, daß hier nicht Miniſtererklärungen, 
Schmähungen und Klagen der Regierungspreſſe genügen. 
Taten ſind notwendig! Der erſte Punkt: Man muß die 
Politik der Teilungsbeſtrebungen Deutſchlands gegenüber. 
Polen als das wichtigſte Problem unſerer Außen⸗ 
politik und als ein Moment anerkennen, das entſcheidend 
auf unſere Innenpolitik einwirkt. Der zweite Punkt: Das 
ganze Syſtem der polniſchen Außenpolitik muß der obigen 
Vorausſetzung angepaßt werden. Der dritte Punkt: Polen 
muß einen bis ins Einzelne ausgearbeiteten und aus⸗ 
geführten Weſtplan auf ſozialem, wirtſchaftlichem, mili⸗ 
täriſchem uſw. Gebiet haben. 

Hieraus ergibt ſich, daß unſere ganze Politik, unſer 
ganzes ſoziales und Wirtſchaftsleben der Tatſache augepaßt 
ſein muß, die heute in der europäiſchen Politik auf den 
erſten Plan gerückt wird, d. h. den reviſioniſtiſchen Be- 
und der durch Deutſchland auf 
internationalem Gebiet zur Verwirklichung ſeiner Pläne 
organiſierten Aktion. (Von dieſer angeblichen „Aktion“ merkt 
man eigentlich nur etwas in ängſtlichen polniſchen Gemütern! 
D. R.) Am wichtigſten und dringendſten jedoch iſt es, ſo⸗ 
wohl die Gegner als auch die Freunde davon zu überzeugen, 
daß Polen in der Frage Pommerellens keine Zuge— 
ſtändniſſe machen wird und machen kann. Und hier ge— 
nügen keine Erklärungen und Artikel, hier tuen Taten not. 
Das einzige, auf dieſem Gebiet wirkſame Argument wäre 
es, die Fremden, Gegner und Freunde, zu überzeugen, daß 
man die Grenzen Polens nur auf dem Wege der Gewalt, 
mit der Waffe in der Hand, ändern kann. Dieſe Über⸗ 
zeugung gibt es heute nicht. Dies müßte die polniſche öffent- 
liche Meinung wiſſen. In anderen Ländern iſt gar zu ſehr 
die Meinung verbreitet, daß Polen doch zur Rettung Pom— 
merellens keine Kriegsfurie entfeſſeln werde. Dieſe Mei— 
nung muß ausgerottet werden. Und auch hier wieder— 
holen wir: Nicht durch Deklarationen, Vorleſungen und Ar— 
tikel, ſondern durch Tatſachen. Will man andere davon 
überzeugen, daß es einen Krieg gibt, wollte man die Fragen 
der Reviſion der territorialen Beſtimmungen der Traktate 
vom Jahre 1919 akut werden laſſen, jo gibt es darauf nur 
ein Mittel: die Vorbereitung zum Kriege an 


unſerer Weſtgrenze, die moraliſche und materielle Vorberei⸗ 
(Haben wir in Polen etwa gegenüber dem abgerüſte⸗ 


tung. 
ten Deutſchland keine Armee? D. R.) 

In Polen darf man heute nicht abrüſten und dazu 
führt jegliche pazifiſtiſche Propaganda. 

Die pazifiſtiſche Aktion in Europa bereitet die Tei- 
Es tut not, daß wir alle endlich dieſe 
Auch mit einer materiellen Ab⸗ 
rü ſtung kann ſich Polen nicht einverſtanden erklären, 
nicht einmal gegen papierene Garantien, denn dieſe ſind 
trügeriſch und unreal. Die einzige Sicherheitsgarantie für 
die Ganzheit der Unabhängigkeit ſind die eigenen Kräfte 
und die Freundſchaft mit denjenigen, die klar und ohne 
Vorbehalte anerkennen, daß jegliche Anderung des pol— 
niſchen Gebiets ausgeſchloſſen iſt und die bereit ſind, ſich 
neben uns zu ſtellen, wenn irgend jemand dieſe Anderung 
mit Gewalt wird durchführen wollen. Polen muß eine zur 
Verteidigung der Weſtgrenze vorbereitete Armee haben, 
ferner ein Feſtungsſyſtem an der Weſtgrenze. Es 
muß feine ſoziale und wirtſchaftliche Politik den Eventuali⸗ 
täten eines bewaffneten Kampfes an 
Weichſel anpaſſen, es muß in der Oſtſee entſprechend 
organiſierte Kräfte haben. Uns handelt es ſich nicht um die 
theoretiſche Anerkennung dieſer Forderungen, ſondern um 
Taten lein Probekrieg gefällig? D. R.), die davon Zeug⸗ 
nis ablegen, daß dieſen Forderungen entiprochen wird, und 
dies muß in erſter Linie im Etat des Kriegsminiſteriums 
in die Erſcheinung treten. (Iſt dieſer Etat nicht ſchon er⸗ 
drückend genug? D. R.) Solange es in dieſem Etat keine 
Poſitionen zur Befeſtigung der Weſtgrenzen, zur 
Durchführung eines verſtändigen Bauplans von Kriegs⸗ 
ſchiffen gibt, ſolange werden wir behaupten können, daß 
auf dem Gebiet der Verteidigung Pommerellens und des 
Friedens nichts getan wird. Solange die Polniſche Regie- 
rung ſich nicht gegen die Ratifizierung der Abkommen mit 
Deutſchland vom 30. Oktober 1929 ausſpricht (Liquidations⸗ 
abkommen), ſolange werden wir nicht anerkennen können, 
daß ſie die Notwendigkeit eines Weſtprogramms verſteht. 

Auf dem Gebiet der Außenpolitik erfordert es die Ver⸗ 
teidigung Pommerellens und des Friedens vor allem, daß 
man ſich mit der Front dem Weſten zuwendet, alſo eine ent⸗ 
ſprechende Politik gegenüber Ruß laud treibt und aus 
dem Plan unſerer Politik die ukrainiſchen Ideen 
radikal auslöſcht. Wer in irgendeiner Weiſe ein 
ukrainiſches Programm zu verwirklichen verſucht, das 
Problem einer Reviſion der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze auf⸗ 
wirft, der erleichtert die Teilungspolitit Deutſch⸗ 
lands.“ 


Muſſolini und der Korridor. 
Der engliſche Botſchafter bei Briand. 


Der Pariſer Korreſpondent der „Morning Poſt“ 
meldet: Es beſteht Grund zur Annahme, daß ein Beſuch 
des britiſchen Botſchafters bei Briand einer 
Beſprechung der Lage galt, die durch Muſſolinis letzte 
Reden entſtanden iſt. Auf franzöſiſcher Seite wird dem 
Zwiſchenfall in Bari, wo italieniſche Studenten eine 
Trikolore verbrannt haben, weniger Beachtung geſchenkt, 


Wahrheit verſtünden. 


als der Haltung des Duce gegenüber mitteleuropäi⸗ 


ſchen Angelegenheiten. Die Franzoſen denken dabei nicht 
nur an Muſſolinis offen bekundete Sympathie für 
Ungarn und, wie man annimmt, für gewiſſe ungartſche 
Wünſche, ſondern auch daran, daß Muſſolini maßgebenden 


deutſche Philoſoph Graf Keyſerling in 


der 


franzöſiſchen Beſihern 1 8 in ſehr deutlichen us 
drücken über den Danziger Korridor geſprochen 5 at. g 


Gegen die Amerilaniſierung be 


Graf Keyſerlings Pariſer Rede über geſamteuropäiſche 
Aufgaben. — Georges Duhamel klagt Amerika an. 


Amerika, dem Lande der unbegrenzten Möglich⸗ 
keiten, war von jeher das große Intereſſe breiter Bevöl⸗ 
kerungsſchichten der europäiſchen Welt gewidmet. Immer 
galt Amerika als Land der Zukunft. Und erſt in den Nach⸗ 
kriegsjahren iſt Amerika zum Lande der Gegenwart gewor⸗— 
den. Der Einfluß, den Amerika in jeder Hinſicht auf die 
alten Kulturländer Europas jetzt ausübt, wird mit jedem 
Jahre größer. Der Amerikanismus — die amerikaniſche 
Art der Lebensführung, des Denkens und des Schaffens — 
findet in Europa eifrige Nachahmung. Für viele Dinge der 
ökonomiſchen und kulturellen Sphäre iſt das „Made in 
Amerika“ zum Paß geworden, der für Daſeinsberechtigung, 
Leiſtungsfähigkeit und Geltung dieſer Dinge bürgt. 

Aber in demſelben Maße, wie die Formen unſeres Le⸗ 
benswandels ſich den Geboten der amerikaniſchen Sachlichkeit 
unterziehen, und gleichzeitig mit der fortſchreitenden Ameri— 
kaniſierung der europäiſchen Kultur gewinnt an Boden und 
Bedeutung die Idee der geiſtigen und kulturellen Abwehr 
Europas gegen den Geiſt Amerikas. 

Die Idee von der Gegenſätzlichkeit des amerikaniſchen 
und des europäiſchen Geiſtes, von der Grundverſchiedenheit 
der Lebensbetrachtung in der neuen und alten Welt, von den 
abſonderlichen Wegen der amerikaniſchen kulturellen Ent⸗ 
wicklung, der geiſtigen und ſozialen Struktur des neuen 
Kontinents, dieſe Idee zählte von jeher zum Gedankengut 
eines jeden Europäers. Iſt es ein Zufall, daß gerade in den 
Tagen, wo beinahe die geſamte europäiſche Preſſe gegen die 
eben errichtete amerikaniſche Zollmauer Sturm läuft, der 
der großen 
Descartes-Aula der Pariſer Univerſität die geiſtige Elite der 
franzöſiſchen Hauptſtadt mit ſeinen feurigen und geiſtreichen 
Ausführungen über die für das Geſamteuropa lebensnot⸗ 
wendige Bekämpfung des Amerikanismus ſtür⸗ 
miſchen Beifall des tauſendköpfigen Auditoriums hervorruft! 
Unter Amerikanismus verſteht Keyſerling den maſchinellen, 
kollektiven, der menſchlichen Individualität weſensfremden 
Geiſt des heutigen Amerikas, der für die in Jahrhunderten 
erkämpften europäiſchen Ideale der freien Entfaltung der 
Perſon eine Todesgefahr bedeutet. Merkwürdigerweiſe, aber 
nicht ohne tiefe Logik, ſieht Keyſerling die beiden Gegenpole, 
Amerika und die Sowjet⸗Union, ein und demjelben 
Endziele zuſtreben. Dieſen beiden ſcheinbaren Antipoden 
wäre derſelbe Drang nach mechaniſierter und kollektiviſierter 
verallgemeinerter Lebensformung eigen, nur mit dem 
Unterſchiede, daß Amerika dieſes Ziel auf dem Wege des 
Reichtums und Rußland in der Zwangsjacke der Armut zu 
erreichen trachtet. 

Ein deutſcher, auf ſein Deutſchtum ſtolzer Philoſoph, der 
in der Pariſer Sorbonne ſeine franzöſiſchen Zuhörer zu 
einer gemeinſamen geiſtigen Abwehr des Amerikanismus 
auffordert und Donnerapplaus erntet — iſt das nicht ein 
auffallendes Zeichen der Zeit? 

Gleichzeitig mit dem Vortrage Keyſerlings erſchien in 
Paris das Anklagebuch eins der edelſten und feinſten Geiſter 
des heutigen Frankreich, des Schriftſtellers Georges Du⸗ 
hamel. Dieſes literariſche Produkt einer e 
iſt betitelt: „Szenen aus dem Zukunftsleben“ mit deuk⸗ 
licher Anſpielung auf den weiteren Entwicklungsweg Euro⸗ 
pas auf amerikaniſchen Pfaden. 

„Wieviel Zeit werde ich brauchen, um mich vom Alpdrucke 
Chicagos befreien zu können.“, fragt Duhamel im Schluß⸗ 
kapitel ſeines Buches. Ein normaler kultivierter Weſt⸗ 
eu ropäer müſſe ſich bei den Troglodyten weniger heimatlos 
fühlen, als auf den asphaltierten Straßen amerikaniſcher 
Städte. Angeekelt von dieſer Ziviliſation ohne Maß und 
Harmonie, von dieſer hochmütigen Durchſchnittstultur, ſehnt 


ſchönen Provence zurück, nach dem noch nicht ganz ſtandardi⸗ 
ſierten Paris. 

Duhamel meint, daß das heutige Amerika ein Zur 
kunftsſpiegel für die europäiſche Entwick⸗ 
lung iſt. Und darum wächſt ſeine Kritik der amerikaniſchen 
Kultur zu einer Abrechnung mit der geſamten modernen 


Kultur⸗Evolution. 


Finis Europae, das herannahende, unvermeidliche Ende 
der europäiſchen Kultur? Nein — Duhamel gehört nicht zu 
den trojtlojen Peſſimiſten. Zuſammen mit Keyſerling glaubt 
er, daß die haſtig um ſich greifende Amerikaniſierung Euxo⸗ 
pas keinen Abſchluß, ſondern nur eine Unterbrechung, 
keinen Abſturz, ſondern nur eine Entgleiſung auf dem 


Wege der entwidtung des europätjchen Kulturgeiſtes ve⸗ 


deutet. 


3 Reich. 


Die Auflöſung des Miniſteriums 
für die beſetzten Gebiete. 


Dieſer Tage fand eine Parteiführerbeſprechung beim 
Reichskanzler ſtatt, in der man ſich vor allem mit der 
Frage der Auflöſung des Miniſteriums für die 
beſetzten Gebiete beſchäftigte. Dazu lag ein gemein⸗ 
ſamer Antrag der Regierungsparteien vor, der als Grund⸗ 
lage für die Beſprechungen diente und am Freitag bei der 
Beratung des Haushaltes dieſes Miniſteriums im Plenum 
eingebracht werden ſoll. Nach dieſem Antrag ſoll das 
Miniſterum für die beſetzten Gebiete am 1. Oftober 
aufgelöſt werden, jedoch wird die Abwickelung noch 
bis zum 1. April 1931 dauern. Der Miniſter Tre⸗ 
virauus bleibt als oberſter Sachwalter der Abwickelung 
weiterhin amtlich tätig und iſt ſomit vom 1. Oktober ab 
etwa als Miniſter ohne Portefeuille anzuſehen, 
da es beſetzte Gebiete nicht mehr gibt und die Abwickelung 
an ſich keine Miniſteraufgabe iſt. Der Staatsſekretär im 
Miniſterium für die beſetzten Gebiete, der volksparteiliche 
Reichstagsabgeordnete Schmidt, ſcheidet mit einem größe⸗ 
ren Teil der Beamtenſchaft am 1. Oktober gleichfalls aus 
ſeiner bisherigen Tätigkeit aus, ſo daß nur ein geringer 
Teil der Beamtenſchaft für Abwickelung der Geſchäfte übrig 
bleiben ſoll. 

1 


FEC 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel. im Reſtaurant 5 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


‚ih Duhamel nach feinem Garten in Jlesde-France, nach den 


Pommerellen. 


23. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Submilfion. Die Militärabteilungen der Garniſon 
Graudenz vergeben im Wege des Submiſſions verfahrens 
die Fleiſch- und Specklieferung für die Zeit vom 1. Juli bis 
zum 1. Oktober 1930. Die Vergebung erfolgt am 27. Juni, 
9 Uhr vormittags, in der Quartiermeiſterei des 18. Ulanen⸗ 
Regiments, Zitadelle Kſigze Meſtwin (Feſtung). Bewer⸗ 
bungen ſind in verſiegelten Umſchlägen bis zum genannten 
Tage, morgens 8 Uhr, an die Quatiermeiſterei des 18. Ula⸗ 
nen⸗Regiments einzureichen. 5 * 
Singakademie. Am Donnerstag, 19. d. M. (Fron⸗ 
leichnam), veranſtaltete der Verein, begünſtigt von präch⸗ 
tigſtem Wetter, einen wohlgelungenen Tagesausflug nach 
Roggenhauſen. Um 6 Uhr morgens erfolgte die Ab— 
fahrt von Graudenz, der Vormittag wurde mit einer ſchönen 
Waldwanderung ausgefüllt, der Nachmittag mit Spiel, Ge⸗ 
ſang und Tanz. Müde, jedoch in fröhlichſter Stimmung 
wurde 7 Uhr abends die Heimfahrt angetreten. — Zu dem 
Bericht über die Jahresſchlußverſammlung wäre noch — 
um jedem Irrtum vorzubeugen — nachzutragen, daß der er— 
wähnte Mitgliedsbeitrag als Vereinsbeitrag aufzufaſſen ift. 
Der Bundesmitgliedsbeitrag für den Bund deutſcher 
Geſangvereine Poſen -Pommerellen beträgt 
für ein Jahr 1,50 Zloty vom ſingenden Mitglied. Die Ver⸗ 
einsferien dauern bis zum 1. September. * 

t. Marktbericht. Der Sonnabend-Wochenmarkt war 
nicht ſo gut beſucht wie ſein Vorgänger, was ſeine Urſache 
in der zurzeit ſtattfindenden Heuernte ſowie in der langen 
Dürre, die dem Wachstum hinderlich iſt, hatte. Schon in der 
Zeit des Hauptverkehrs ſah man die meiſten Stände ſchon 
geräumt. Die Preiſe, die angezogen hatten, geſtalteten ſich 
wie folgt: Butter koſtete 2,00—2,30, Eier 2,10—2,30, neuer 
Bienenhonig 2,50, Weißkäſe 0,50. An Geflügel waren Tau- 
ben das Paar für 2,00—2,20, alte Hühner für 3,50—6,00, 
junge Hühner für 2003,00, alte Enten für 6,00—7,00 zu 
haben. Auf dem Gemüſe- und Obſtmarkt gab es Spargel 
zu 0,80—1,00, Blumenkohl Kopf zu 0,20—0,80, Spinat zu 
0,30, Gurken 0,50—1,00, Salat 3 Köpfe zu 0,10, neue Zwie⸗ 
beln Boch. zu 0,10, Kohlrabi zu 0,15 —0,20, Rhabarber zu 
0,25—0,40, Mohrrüben 2 Boch. zu 0,35, neue Kartoffeln Pfd. 
zu 0,60, alte Kartoffeln Ztr. zu 3,00 4,00; Erdberen 1,20, 
Kirſchen 1,20, Stachelbeeren 0,55—0,60, Blaubeeren (die, ob⸗ 
wohl noch nicht gänzlich reif, auch ſchon vorhanden waren) 
Liter 1,40. Der Fiſchmarkt lieferte große Aale für 2,50 bis 
2,80, kleine Aale für 1,50—1,80, Schleie für 1.601,80, Hechte 
für 1601,80, Karauſchen für 1,20—1,60, Zander für 2.50, 
Breſſen für 1,40, Weißfiſche für 0,80 —1.00; auch Krebſe konnte 
man diesmal erſtehen, und zwar das Stück mit 9,15, die 
Mandel mit 2,00. Im Gegenſatz zum Lebensmittelmarkt 
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Friedrich Hess 
Görsk im Juni 1930 


Z. Olklewiez 
Altstädtischer Markt 
Nowe Dobro Ecke Culmerstraße. 
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Am 19. d. Mts. entriß uns der unerbittliche Tod 
durch Unglücksfall unſeren heißgeliebten, unvergeß⸗ 
lichen jüngſten Sohn. Bruder, Enkel, Neffen und 


Vetter den 
Oberſekundaner 


Ernſt Ruback 


im 19. Lebensjahre. 
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In tiefer Trauer 


Heinrich Duwe 

Auguſte Duwe verw. Nuback 
Magdalene Nubad 

Fritz Ruback 


Johannes Ruback. 
Gr. Neſſau (Wielka Nieszawka), den 21. Juni 1930. 


„Montblant 
Goldfüllhalter 


Gott der Herr nahm heute 4½ Uhr 
nachmitt. unſer einziges, über alles 
geliebtes Söhnchen und Enkelchen 


Der ualitäts-Füll- 
Gerhard halter hr mit. 1 
nach ſchwerem Leiden im zarten Alter Goldfeder in allen 


Spitzenbreiten zu 
haben bei tus» 


Justus Wallis, 
Papierhandlung, Büro- 
bedarf. Torun, 
Reparaturen sämtlich, 
Goldfüllfeder -Systeme 
werden schnellstens 

ausgeführt. 


Lehrerfam. Oliva ſucht 
2 Schüler (innen) für 


Sommerſriſche 


Näh.: v. Treskow, Torun 
Chetminska 4, Ill. 7034 


von 1 Jahr und 2 Monaten zu ſich 
in ſein himmliſches Reich. 7169 
Y Der Herr hat's gegeben, 
Der Herr hat's genommen, 
Der Name des Herrn ſei gelobt! 
In unſagbarem Schmerze 
Adolf Bartel 
und Frau Hilda geb. Jabs. 
Wielka Zlawies, den 20. Juni 1930. 
9 Die Beerdigung findet Dienstag. 
den 21. d. Mts, nachm. 5 Uhr vom 
Trauerhauſe des Herrn Guſtav Jabs, 
Toporzyſto aus ſtatt. 


5 Telefon 84 


Wegen Geschäftsaufgahe 


“u einfad)bopp.(italien, 


Bromberg, Dienstag den 24. Juni 1930. 


wieſen die Blumenſtände, wie üblich, große Auswahl der 
prächtigſten Exemplare auf. 1 

Freitod eines Unteroffiziers. In der Kaſerne des 
65. Infanterie-Regiments nahm fi vor einigen Tagen der 
Unteroffizier Borowſki durch Erſchießen das Leben. Der 
Beweggrund zu der Verzweiflungstat iſt bisher nicht be⸗ 
kannt. * 

Nach dem Sonnabend⸗Polizeibericht find ein Trun⸗ 
kener und Skandalmacher, ein Vagabund und zwei Frauens⸗ 
perſonen, dieſe wegen Überſchreitung ſittenpolizeilicher Vor— 
ſchriften, ſeſtgenommen worden! — Als Beſtohlene haben 
ſich gemeldet: Salamon Cholewicz, Langeſtraße .(Diuga) 4, 
dem ein Spitzbube ſein 350 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad, 
das vor einem Geſchäftsladen ſtehen gelaſſen worden war, 
entführt hat, ſowie der Eiſenbahner Jan Jakubowſki, Brom⸗ 
bergerſtraße (Bydgoſka) 4, der durch „Enteignung“ ſeines 
Dienſtpelzes und eines Barbetrages von 50 Zloty insgeſamt 
um 300 Zloty geſchädigt worden iſt. . 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel iſt weiterhin beträcht⸗ 
lich zurückgegangen und betrug Sonnabend früh am Thorner 
Pegel nur noch 0,10 Meter über Normal. Das Strombett 
iſt derartig verſandet, daß man ſaſt von einer zuſammen⸗ 
hängenden Sandbank von der Drewenzmündung (6 Kilo⸗ 
meter oberhalb der Stadt) bis Wieſes Kämpe (4 Kilometer 
unterhalb) ſprechen kann. Da man ſtellenweiſe vom Ufer 
aus die Sandbänke zu Fuß erreichen kann, ohne höher als 
bis zu den Knien ins Waſſer zu geraten, verlockt dieſer Um⸗ 
ſtand geradezu zu ſolchen Unternehmungen. Dabei erfolgen 
dann die vielen Unglücksfälle, da die meiſten den Verſuch 
unternehmen, den Strom ſo weit als möglich zu durchwaten. 
Sie bedenken dabei nicht, daß ſie in die Stromrinne von 
teilweiſe beträchtlicher Tiefe geraten, in der das Waſſer, 
deſſen Lauf durch die Sandbänke zuſammengedrückt und da⸗ 
durch beſchleunigt wird, mit erheblicher Schnelligkeit ſtrömt. 
An der Sandbank gegenüber der Jakobsvorſtadt, die ſich ſo 
harmlos ausnimmt, find ſchon mehrere Ertrinkungsfälle 
vorgekommen. Die Waghalſigen wurden von der Strömung 
erfaßt, die ſich hier nach dem Kämpenufer hinzieht und ſind 
vermutlich unter die dort feſtgemachten Traften geraten. 
Jeder, der den Strom nicht genau kennt, ſeine Badegelüſte 
aber nicht unterdrücken zu können glaubt, ſollte ſich zuerſt 
einmal durch Hineinwerfen von Holzſtücken oder Zweigen 
in das Waſſer überzeugen, wie die Strömung an der be— 
treffenden Stelle beſchaffen iſt. Vor allen Dingen ſoll man 
ſich aber hüten, in der Nähe der rot-weißen Stromzeichen zu 
baden, da dieſe immer an der für die Schiffahrt günſtigſten, 
alſo tiefſten Stelle des Flußbettes ſtehen! Auch find alle 
Buhnenköpfe gefährlich, da ſich hier vielfach ſehr tiefe Waſſer⸗ 
löcher befinden, in die man nach ein bis zwei Schritten un⸗ 
vermutet hineingelangen kann. * 2. 
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Deutſche Rundſchau. 


Heute abend 8 Uhr nahm Gott der Herr unſere 
liebe, gute Mutter und Großmutter 


Jenny Palker 


inem Leben reich an Arbeit und treuer Liebe 
im 90. Lebensjahre in ſeine ewige Heimat. 


Wilhelm Röhricht, Pfarrer 
und Frau Jenny geb. Baller. 


Mokre b. Grudziadz, den 22. Juni 1930. 
Beerdigung am Donnerstag, dem 26. Juni, 4 Uhr, 
von der Kirch 


Mittwoch, den 25. Juni 
abends 8 Uhr 
der evangeliſchen Kirche zu Graudenz 


Sisenn Eisenwaren Feſtgottesdienſt 


7134 zur Feier des 400 jährigen Jubeltages 
der Augsburgiſchen Konfeſſion 


Kunstschiefer 


Leicht, sturmfest, feuersicher. Be- 
sonders geeignet zur Ueberdachun 
schadhafter Schindeldächer. 
Musterdächer in Pommerellen vor- 
Beste Referenzen. 


Bedachungs - Geschäft. 
Grudziadz, Torunska 21. 
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v. Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet am 
Mittwoch, dem 25. Juni d. J., um 6 Uhr abends, ſtatt. * 
v. Sffentliche Ausſchreibungen. Die Pommerelliſche 
Landesſtaroſtei in Thorn (Staroſtwo Krajowe Pomorſkie w 
Toruniu) hat die Lieferung und Inſtallation der Zentral⸗ 
heizung für den Pavillon X der Landestaubſtummenanſtalt 
in Neuſtadt (Wejherowo) öffentlich ausgeſchrieben. Offerten 
müſſen in verſiegelten Brieſumſchlägen mit der Aufſchrift 
„Wykonanie centralnego ogrzewania w Zakladzie dla Glu⸗ 
choniemych w Wejherowie“ ſpäteſtens bis zum 30. Juni d. J., 
mittags 12 Uhr, bei der Landesſtaroſtei, Abteilung I, eine 
gereicht werden. Die erforderlichen Koſtenanſchlagsformu⸗ 
lare ſind beim Bauamt der Landesſtaroſtei gegen Zahlung 
von 5 Zloty erhältlich, daſelbſt können auch die näheren Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden. Den Offerten muß eine 
Quittung der Hauptlandeskaſſe über eine in Höhe von 
600 Zloty in Bargeld oder ſtaatlichen Wertpapieren hinter⸗ 
legte Bürgſchaft beigefügt werden. Das Recht der freien 
Auswahl der Bewerber bleibt vorbehalten. — Die Einkaufs⸗ 
kommiſſion für die Thorner Garniſon hat die Lieferung von 
18001900 Kg. Fleiſch und 300-350 Kg. Speck für die Zeit 
vom 1. Juli bis 30. September 1930 zu vergeben. Termin 
iſt dazu auf den 27. Juni 1930, 11 Uhr vormittags, in der 
Gendarmeriekanzlei in der Gerechteſtraße (Proſta) angeſetzt. 
Die Lieferungsbedingungen können beim Verpflegungs⸗ 
offizier des 63. Infanterie⸗Regiments täglich von 8—16 Uhr 
eingeſehen werden. Offerten ſind ſpäteſtens bis zum 27. Juni 
1930, 11 uhr vormittags, in der Kanzlei der Quartier⸗ 
meiſterei des 8. ſchweren Artillerie-Regiments einzuſenden. 
Das Recht der freien Auswahl der Bewerber bleibt vor⸗ 
behalten. f Wie 
== Ein neues Todesopfer forderte die Weichſel Freitag 
nachmittag gegen 3 Uhr an der Sandbank gegenüber der 
Jakobsvorſtadt. Hier ertrank der 13jährige Schüler Czeſtaw 
Sawie ki, deſſen Eltern im Magiſtratshauſe an der Amts⸗ 
ſtraße (ul. Czarneekiego) wohnen. Die Leiche konnte bis⸗ 
her noch nicht geborgen werden. EN 
v. Vom Brückenbau. Der Bau der neuen Wegebrücke 
über die Weichſel läßt einen weiteren Fortſchritt erkennen. 
Von den beiden Strompfeilern, die im vorigen Jahre nur 
bis kurz über den Waſſerſpiegel aufgeführt werden konnten, 
hat der eine bereits die vorgeſchriebene Höhe erreicht, an 
dem anderen Pfeiler wird zurzeit noch gebaut. Der Pfeiler, 
der hart am linken Ufer ſteht, wird mit dem nächſten Pfeiler 
im Strom durch eine auf eingerammten Holzpfählen ruhende 
Holzbrücke verbunden, von der dann ſpäter die Montierung 
der Eiſenkonſtruktion erfolgen ſoll. — Die in hieſigen Blät⸗ 
tern verbreitete Nachricht, daß 70 beim Brückenbau befhäf- 
tigte Arbeiter am 15. d. M. entlaſſen ſein ſollen, entſpricht 
nicht den Tatſachen; es wurden lediglich fünf auswärtige 
Arbeiter, die augenblicklich nicht gebraucht werden, nach ihren 
Wohnorten entlaſſen. — Die weitere Fortführung der Erd⸗ . 
arbeiten und der Arbeiten an den Brückenpfeilern iſt von 
dem Eingang des noch zu dem diesjährigen Budget gehören⸗ 
den Regierungskredits (1610 000 Zloty) abhängig. — Auch 
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Gold Armbanduhr 


verloren. Geg. Beloh⸗ 
nung abzugeben bei 


Frau Sinell, 
Forteczua 20a. 


Werbt für den Neubau des | 
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jeder beſonderen Anzeige. 


geb. Lieber 


Pſalm 31, Vers 6. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


e. 7191 


Ev. Pfarramt. 


Dacheindeckung 
mit 


Singakademie. 
Freitag, den 27. Juni d. s. um 8 ½ Uhr abends 
im Gemeindehaus 8 


Schlußfeier. 


Eingeführte Gäste sind willkommen. 


grau — 
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Viele 


Am Sonntag, dem 29. d. Ns. 


von 4 Uhr ab feiert die * 3 
Frauen⸗Hilſe Rehden 
im Schützenhauſe zu Rehden ir 


Sommerfe 
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und Gönner des Vereins berzlichſt ein⸗ 
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an der Eiſenbahubrücke wird noch gearbeitet. Hier iſt man 
damit beſchäftigt, die Eiſenkonſtruktion durch Verſtreben zu 
on verſtärken. * 
5 * Seinen Kameraden während des Wach⸗ 
dienſtes erſchoſſen. In der Nacht zum 22. d. M. ereig⸗ 
nete ſich hier ein bedauerlicher Unglücksfall. Der Soldat 
Leon Chrapowſki vom 63. Infanterie⸗Regiment Thorn 
hatte Wachdienſt an den Munitionsmagazinen. Er bemerkte 
plötzlich, wie ſich ihm jemand näherte. Seinen Inſtruk⸗ 
tionen gemäß rief er den Herankommenden an und forderte 
in dreimal auf, ſtehen zu bleiben. Als der Angerufene ſich 
trotzdem vorwärts bewegte, machte Ch. von ſeiner Waffe 
Gebrauch. Der Schuß tötete den anderen auf der Stelle. 
Wie ſich bald herausſtellte, handelt es ſich um den Soldaten 
Felix Adamcezyk, der ebenfalls in der Nähe feinen Wach⸗ 
dienſt verſah. Es iſt anzunehmen, daß er des Regens wegen 
in dem Wächterhäuschen, vor dem Ch. ſtaud, Schutz ſuchen 
wollte. 

v. Was alles in der Straßenbahn vergeſſen wird. In 
den Straßenbahnen wurden in der Zeit vom 1. März bis 
15. Juni gefunden: 1 kleiner Handkoffer mit Inhalt, 
2 Damenhandtaſchen mit kleinen Geldbeträgen, 1 kleines 
Päckchen mit Seide, 5 Aktentaſchen, 6 Schirme, 5 Spazier⸗ 
ſtöcke, 5 Paar Damenhandſchuhe, 4 Kindermützen, 1 Damen⸗ 
filzhut, 1 Gummiball und 2 Badekoſtüme. Obige Fund⸗ 
ſachen können von den rechtmäßigen Eigentümern im 
Straßenbahnverkehrsbureau in der Schulſtraße (Sienkie⸗ 
wicza) 26 in Empfang genommen werden. * * 
V. Leichenfund. Die Leiche des Oberſekundaners Ernſt 
Ruback aus Groß⸗Neſſau (Wielka Nieſzawka), der am Fron⸗ 
lleichnamstage in der Weichſel ertrunken war, iſt inzwiſchen 
gefunden. * * 


v Selbſtmörder wirft ſich vor einen herannahenden 
Eiſenbahnzug. Am Freitag nachmittag ereignete ſich 


zwiſchen Culmſee (Chelmza) und Thorn, in der Nähe der 
Station Oſtaſzewo, ein ſchrecklicher Selbſtmordfall. Eine 
unbekannte Mannsperſon warf ſich vor den in voller Fahrt 
befindlichen Graudenzer Zug und erlitt den Tod auf der 
Stelle. Dadurch, daß kurz zuvor die Dampfpfeife ertönte 
und bald darauf der Zug mit aller Gewalt zum Stehen 
gebracht wurde, bemächtigte ſich der Reiſenden eine große 
Panik, da alle der Meinung waren, daß ſich eine Kataſtrophe 
5 eignet hätte. Den aus den Abteilen ſtürmenden Reiſen⸗ 
den bot ſich ein grauenhafter Anblick dar. Quer über die 

au eife lag die furchtbar verſtümmelte Leiche eines etwa 
Jahre alten Mannes, und daneben im Graben der Hut 
und der vom Rumpf getrennte Kopf. Der Tote war mit 
einem blauen Anzug und Lackſchuhen, die bereits ſtark ab⸗ 
getragen waren, bekleidet. Die Vertreter der Gerichts⸗ und 
Ai ſenbahnbehörden begaben ſich ſofort an den Tatort. Die 
erſonalien des Selbſtmorders konnten noch nicht feſtgeſtellt 
erden. * * 
= Der rote Hahn im Landkreiſe. In Biskupitz (Biſku⸗ 
ce) brach Sonnabend nacht gegen 1 Uhr aus unbekannter 
Urſache Feuer in der Scheune von Franeiſzek Socha⸗ 
Paprocki aus, 
völlig zerſtört wurde. Der Schaden beträgt etwa 35000 I: 
— Ju Goſtkau (Goſtkowo) brannte neulich nachmittag die 
gemauerte und mit Pappdach verſehene Schmiede von An⸗ 
tuni Slawecki nieder, wobei ein Teil des Handwerkszeuges 
vernichtet wurde. Die Flammen griffen auf das mit der 
miede verbundene Wohnhaus über und zerſtörten hier 
Treppenflur. Es entſtand ein Schaden von etwa 6000 
loty. Brandurſache war nach den bisherigen Ermittelun⸗ 
n fehlerhafte Bauart eines Schoruſteins. — In Leibitſch 
biez! entſtand in der Nacht zum Fronleichnamstage in 
| Arbeiterwohnhaus der Leibitſcher Mühle, in dem 
rau Katarzyna Liko wohnt, Feuer, das einen Teil der 
Einrichtungsgegenſtände ſowie Garderobenſtücke vernichtete 
nd für etwa 1500 Zloty Schaden anrichtete. Der Gebände- 
aden iſt durch Verſicherung gedeckt, der andere dagegen 
ht. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. ** 


— ——— 


5 Die Liſten für die Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen liegen beim Magiſtrat erneut bis zum 
Juli aus. Sie können im Rathauſe täglich in der Zeit 
n 8-15 Uhr eingeſehen werden. { 
m. Dirſchau (Tezew), 22. Juni. Wieder zwei 

. desopfer der Weichſel. In den heutigen Mittags- 
ar den badeten auf der Freiſtadtſeite der Weichſel mehrere— 
unge Leute aus Ließau. Zwei von den Badenden gerieten 
lötzlich auf eine tiefe Stelle und gingen unter. Sofort 
nternommene Rettungsverſuche blieben erfolglos. Die 
n konnten bis jetzt noch nicht geborgen werden. Es 
delt ſich um zwei 16 Jahre alte Knaben, deren Namen 
och nicht feſtgeſtellt werden konnten. — Am letzten Sonn⸗ 
wurden in der hieſigen St. Georgenkirche 11 Knaben 
5 Mädchen eingeſegnet. — Apothekendienſt. Bis 
nabend, 28. d. M., iſt des Nachts die Löwen-Apotheke, 
der Langeſtraße gelegen, geöffnet. . 
ch Konitz (Chojnice), 22. Juni. Unſer Kreis iſt in 
letzten Tagen von vier ſchweren Feuers⸗ 
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„ Podgorz, 21. Juni. 


wurde durch Großfeuer 10 Hektar 6⸗ bis 
iger Waldbeſtand vernichtet. Der Staat erleidet einen 
rächtlichen Schaden. Die Entſtehungsurſache ift bisher 
unbekannt. — Ein zweites größeres Jeuer wütete in 
m, Hier war auf dem Abbau des Michael Przy⸗ 
i, angeblich durch Funkenauswurf aus dem Schorn: 
ein größerer Brand ausgebrochen, der infolge der 
enheit und an den Strohdächern reiche Nahrung fand. 
Feuer vernichtete das Wohnhaus, Stall, Scheune mit 
bauten vollſtändig. Mitverbrannt find die geſamten 
3 Schweine, 20 Gänfe, 30 Hühner ſowie alle land⸗ 
ſtlichen Maſchinen. P. erleidet einen ganz beſonders 
Schaden, da er nur mit 7500 Zloty verſichert iſt, 
rend ſich der Schaden auf 20000 Zloty beläuft. — Ein 
tes Großfeuer hat in Czerſk einen enormen Schaden 
tet. In der Mahl⸗ und Schneidemühle des Kauf⸗ 
Behrendt brach auf bisher unbekaunte Weiſe ein 
aus, daß den ganzen Betrieb in Schutt und Nice 


gelegt iſt und auch verſchiedene Arbeiter brotlos 
find, — Das vierte und größte Feuer hat das 
f Grünhütte Zielona Huta) ſchwer heimgeſucht. 
dem Beſitzer Trzebiatowſki brach auf ungeklärte Weiſe 
md aus, der in wenigen Augenblicken das geſamte 
in ein Flammenmeer hüllte. Hier gab es keine Ret⸗ 
mehr und die Befürchtung um die Nachbarhäuſer ſollte 
auch bald bewahrheitet werden. Das Feuer griff 


er 


einer Auto'kataſtrophe. 


die mit allen landwirtſchaftlichen Maſchinen 


Wie weit er durch Verſicherung gedeckt wird, iſt unbekannt. 


zu Hilfe kam, aber beinahe ſelbſt ertrunken wäre. 


Der Schaden iſt auch hier ſehr groß, zumal der Bas 


auf die Beſitzungen des Bernhard Niſki und von dort auf 
die Beſitzung der Witwe Minna Kempin über und ver⸗ 
nichtete ſie vollftändig. Die Brandſtätte bot ein ſchreckliches 
Bild, Reſte von Mauern ragen als letzte Zeugen der Kata⸗ 
ſtrophe gen Himmel. Bei Trzebiatowſki verbrannten das 
Wohnhaus, Scheune, zwei Ställe und das geſamte tote In⸗ 
ventar. Der Schaden beträgt 15000 Zloty. P., dem nichts 
von ſeinem Eigentum als das nackte Leben blieb, war 
nicht verſichert. Bei Niſki braunte das Wohnhaus, 
Stall, Scheune und das ſämtliche tote Inventar nieder. Der 
Schaden beträgt 20 000 Zloty, iſt jedoch nur mit 8000 Ztoty 
gedeckt. Bei Frau Kempin brannte ein Teil des Wohn⸗ 
banfes, ferner die Scheune, Stall und ein Schuppen nieder. 
Vom Inventar konnte ein Teil gerettet werden. Der 
Schaden iſt hier noch nicht feſtgeſtellt, die Verſicherungs⸗ 
ſumme beträgt nur 3000 Ztoty Sofort nach dem Bekannt⸗ 
werden des Brandes eilten die umliegenden Dorfſpritzen 
und einige Spritzen aus Deutſchland zur Hilſeleiſtung herz 
bei. Es konnte aber nur auf die Erhaltung der anderen 
Nachbargebäude Bedacht genommen werden, was auch nach 
ſchwerem Kampf gelang. Wie der Rieſenbrand entſtanden 
iſt, wird die Unterſuchung ergeben. Die Abgebrannten, die 
nichts retten konnten, ſind einſtweilen bei guten Mit⸗ 
bürgern einquartiert und auf das Gnadenbrot ihrer Mit⸗ 
menſchen angewieſen. 

p. Tuchel (Tuchola), 21. Juni. Drei Tote bei 
Heute nachmittags gegen 
5.30 ereignete ſich auf der Tuchel—Konitzer Chauſſee, zwiſchen 
Tuchel und Bladau (Bladowo) — in der Nähe der Scheune 
des Ackerbürgers Roesler hierſelbſt — ein furchtbares Auto⸗ 
unglück. Das Perſonenauto des Händlers Sprengel hier⸗ 
ſelbſt befand ſich in ziemlich raſcher Fahrt, als einer der 
Vorderluſtreifen durch einen ſcharfen Gegenſtand zerſchnitten 
wurde. Das Auto geriet ins Schleudern und ſauſte mit 
voller Geſchwindigkeit an einen ſtarken Chauſſeebaum. Die 
Inſaſſen wurden ſofort herausgeſchleudert und der Tucheler 
Poliziſt Kantecki erlitt auf der Stelle den Tod. Nach etwa 
fünf Minuten verſchied auch der zweite Verunglückte, Gaſt⸗ 
wirt Spojda aus Sehlen [(Zaluo), Kreis Tuchel. Der dritte 
Inſaſſe erlag ſeinen Verletzungen auf dem Transport zum 
hieſigen Eliſabeth⸗Krankenhaus. Der Chauffeur kam wun⸗ 
derbarerweiſe nur mit dem Schrecken und einigen Haut⸗ 
abſchürfungen davon. Der Händler Sprengel erleidet, da 
das Auto vollkommen nen war, einen großen Schaden, da 
das Auto vollſtändig zerſplittert iſt und noch nicht gegen Un⸗ 
glücksfälle verſichert war. 

d. Stargard (Starogard), 20. Juni. Einen frechen 
Einbruch am hellen Tag verübten letztens unbekannte 
Täter in der Förſterei Szlaga bei Kaſparus, während der 
Förſter Bielinſki ſich in der Kirche befand. Drei Banditen 
in Masken terroriſierten die Wirtin und den Stalljungen und 
erbrachen in ihrer Gegenwart den Schreibtiſch. Sie ſtahlen 
350 Zloty in Bargeld, einen Browning und verſchiedene an- 
dere Gegenſtände. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

* Rehden (Radzyn), 22. Juni. Am Donnerstag, 19. d., 
fand hier das Diözeſan⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt des Kirchenkreiſes 
Graudenz-Culm ſtatt. Am Vormittag um 10 Uhr begann 
der Feſtgottesdienſt, in dem Pfarrer Freſe-Culm die 
Feſtpredigt hielt über das Bibelwort Hebräer 12, 12. Der 
Kirchenchor unter Leitung des Ortspfarrers Superintenden— 
ten Bandlin verſchönte die Feier und diente ebenſo am 
Nachmittage in der Nachfeier, die um 3 Uhr begann, mit 
ſeinen Chören zur Bereicherung. Hier ſprach Pfarrer 
Gürtler ⸗-Graudenz über das Thema: „Das Augsburger 
Bekenntnis und wir.“ Beide gottesdienſtlichen Feiern 
waren durch die Wechſelgeſänge der Gemeinde mit dem Chor 
liturgiſch-wirkungsvoll ausgeſtaltet. Am Schluß der Nach- 
feier wurden von den kirchlichen Ortsvereinen und den Kon— 
firmanden Liebesgaben für die Guſtav⸗Adolf⸗Sache über- 
reicht. Pfarrer Röhricht -Mochrau erſtattete als Synv⸗ 
dalvertreter den Jahresbericht. Nach der gottesdienſtlichen 
Feier fand die Jahresverſammlung der Kreisvertreter ſtatt. 


Beſchloſſen wurde u. a., aus jeder Kirchengemeinde je einen 


Kirchenälteſten in den Vorſtand neben den Ortsgeiſtlichen 
hineinzuwöhlen. f 

* Berent (Kuscierzynah, 21. Juni. Der 18jährige 
Schloſſerlehrling Joſef Schütz hantierte am Donnerstag mit 
einem Browning. Dabei ſchoß er dem Dienſtmädchen Bro: 
niſtawa Sfominſka eine Kugel in den Kopf, die im Gehirn 
ſtecken blieb. Die Unglückliche ringt mit dem Tode. Der 
unvorſichtige Schütze wurde verhaftet und dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter hierſelbſt zugeführt. — Beim Spielen auf 
der Wieſe fiel Mittwoch nachmittag das vierjährige Söhn⸗ 
chen Helmut des Landwirts Heldt in Nowy Wiec hieſigen 
Kreiſes in ein Torfloch, in dem es ertrank. 

h Lauteuburg (Lidzbark), 22. Juni, Ein Badeopfer, 
Am letzten Sonnabend ertrank im Wellefluß bei Podeiborz 
der 14 Jahre alte Mieczyſtaw Wrzoſek. W. kehrte an 
dem Tage von einer Miſſionsandacht heim, ermüdet und 
erhitzt wollte er ſich durch ein Bad Kühlung verſchaffen. 
Als er ins Waſſer ging, bekam er einen Herzſchlag und er⸗ 
trank unter den Augen ſeines jüngeren Bruders, der ihm 
Seine 
Leiche wurde bald geborgen. Die angeſtellten Wieder: 
belebungsverſuche hatten keinen Erfolg mehr. — Feuer. 
In der Nacht zum Mittwoch brach ein Feuer int Wohnhauſe 
des Beſitzers Radonſki in der Gerichtsſtraße aus. Da das 
Treppenhaus zuerſt brannte, befanden ſich die Bewohner im 
oberſten Stockwerk in großer Gefahr und mußten ſich durch 
die Fenſter retten. Der herbeigeeilten Feuerwehr gelang 
es, das Feuer zu lokaliſieren. Das Gebäude iſt völlig 
niedergebrannt. Der Brandſchaden iſt bedeutend. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. — Einen Wilderer an⸗ 
geoſchoſſen. Als kürzlich der Förſter Cichockt vom ſtaat⸗ 
lichen Forſthaus Ziegenbruch (Kozieblotko) abends durch fein 
Revier ging, traf er auf einen Wilddieb. Als ſich der Wild⸗ 
dieb nicht ergeben wollte, machte der Förſter von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch und gab zwei Schüſſe ab, die den 
Wilderer am Unterleib trafen. Der Wilderer konnte darauf 
noch in die nahe Ortſchaft Konopaty (in Kongreßpolen ae- 
legeı) fliehen, wo er beſinnungslos hinfiel. Ein herbei⸗ 
gerufener Staatspoliziſt nahm ein Protokoll auf und der 
verletzte Wilddieb wurde ins Krankenhaus nach Sierpe ge— 
ſchafft. Es iſt dies ein gewiſſer Motylieki aus Dziwow, 
Kreis Sierpe. Die weitere Unterſuchung iſt im Gange. 

* Dameran (Dabrowo Chelminſki), 22. Juni. Ein 
Jahrmarkt für Pferde, Vieh und Schweine findet hier 
am 1. Juli d. J. ſtatt. 

* Reda, 22. Juni. In der Umgebung von Reda wurde 
unlängſt die elektriſche Starkſtromleitung, die eine Span- 
nung von 15 000 Volt hat, heruntergeriſſen. Da der ber- 
untergeriſſene Draht nur etwa einen Meter über der Erde 
hing, wurde eine Perſon, die aufs Feld zur Arbeit ging, bei 
der Berührung ſchwer verletzt. Durch einen glücklichen Um⸗ 
ſtand gelang es, den Verletzten zu retten, der dann in 


kebensgefährlichem, Zuſtand in das Krankenhaus nach Neu- 


ſtadt gebracht wurde. Wie durch den Betriebsleiter 9 
Überlandzentrale Groddeck feſtgeſtellt worden iſt, ſoll es 
ſich um einen Sabotageakt handeln, der die Beſchädigung der 
elektriſchen Leitung nach Neuſtadt zum Ziele gehabt haben 5 
ſoll. Ahnliche Vorfälle haben ſich bereits im Vorjahre in 
Gdingen ereignet. 

# Neuenburg (Nowe), 21. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Neuenburg wurde 
bei der Eröffnung das Gedenken an den verſtorbenen Tier: 
arzt Arndt durch Anſprache des Bürgermeiſters und Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt. Die Verſammlung ſtimmte 
dem Verkauf der zwei ſtädtiſchen Baracken auf dem Anſieb⸗ 
lungsgelände zu. Es folgte die Behandlung von Polizei⸗ 
angelegenheiten, alsdann die Beſchlußfaſſung, eine noch ge⸗ 
brauchsfähige, aber überzählige Feuerſpritze nebſt zwet 


Waſſerküven dem Vorort Städt. Bochlin zur Verfügung zu 


ſtellen. Hierauf wurde die am 30. d. M. ablaufende Ver⸗ 
pachtung der Fährgerechtigkeit in Höhe von 900 Zloty dem 


bisherigen Pächter Droezkowſki wieder zugeſchlagen. Ferner 


wurde beſchloſſen, die am 1. September d. J. ablaufende 
Verpachtung der ſtädtiſchen Wieſen in der Niederung nicht 
aufs neue auszuſchreiben, ſondern die bisherigen Pächter 
anzufragen, ob fie die Pachtung weiterhin zu behalten wün⸗ 
ſchen bzw. dahin gehende Meldungen zu erbitten. Schließ⸗ 
lich wurde auf eine Teilnahme des Bürgermeiſters J. um 
Städtetage in Warſchau verzichtet und beſchloſſen, die hier— 
für aufzuwendenden Koſten anderen näher liegenden 
Zwecken zuzuwenden. — Der letzte Sonnabend-Wochen— 
markt in Neuenburg lieferte nur ſo wenig Butter, daß 
deren Preis von morgens 1,60 auf 2,00 je Pfund ſtieg, des⸗ 
gleichen ging der Preis für Eier von 2,20 auf 2,40 die Man- 
del hinauf. Die Kartoffelpreiſe hatten ebenfalls eine Stei⸗ 
gerung erfahren, und zwar Induſtrie auf 4,00-—4,50, weiße 
und blaue Sorten auf 3,00 der Zentner. Auch Frühkartof⸗ 
feln waren ſchon zu haben für 0,50 je Pfund. Alte Hühner 
wurden für 3,00 — 5,00, junge für 2,50—3,00 das Stück abge⸗ 
geben. Gemüſepreiſe ſtellen ſich jetzt: Mohrrüben und 
Zwiebeln je 0,40, weiße Bohnen 0,50, Kocherbſen 0,35, 
Wruken 0,04, Suppenſpargel 0,40, Stangenſpargel 0,801.00, 
Rhabarber 0,20—0,25, Stachelbeeren 0,50, Gartenerdbeeren 
0,80 —1,20, Süßkirſchen 1,80 je Pfund, Salat 3 Kopf 0,10, Ra: 
dieschen Bund 0,10, Blumenkohl Kopf 0,40—1,00. An Fiſchen 
waren zu haben: Schleie für 1,50, Weißfiſche 0,60 0,80, Aale 
1,50—2,25, Breſſen 0,60 1,20, Hechte 1,80 je Pfund. Holz 
und Kiehn wurden zu gewohnten Preiſen angeboten. 


EVER: TEA ————— ————— x 


Guſtav⸗Adolf⸗Tage in Neuſtadt. 


Hoch im Norden unſeres Gebietes, in der Gemeinde 
Neuſtadt (Wejherowo), feierte, wie ſchon kurz berichtet, 
diesmal der Poſener Hauptverein der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung ſein Jahresfeſt. Den Auftakt zu dem 
eigentlichen Feſt gab der Gemeindeabend in der mit viel 
Liebe geſchmückten Kirche, der durch Geſänge und Gello- 
vorträge feſtlich geſtaltet wurde. Generalſuperintendent 
D. Blau führte in ſeinem Vortrag über das Thema „Ein 
gut Bekenntnis vor vielen Zeugen“, die Hörer im Geiſte 
nach dem alten Augsburg, das gerade in dieſen Tagen im 
Mittelpunkt des Intereſſes der evangeliſchen Welt ſteht. 
Ebenſo wie vor 400 Jahren die kleine Schar glaubensſtarker 
Männer ſich mutig zu ihrem evangeliſchen Glauben 
ſoll auch die evangeliſche Chriſtenheit der Gegenwart ſich in 
aller Sffentlichkeit dazu bekennen und ihren Glauben 
lebendig werden laſſen. 

Am Morgen des Feſttages weckten machtvolle evange— 
liſche Choräle, von Poſaunen vom Kirchturm her geblaſen, 


die Feſtteilnehmer. Um 8 Uhr fand ſich die 
Jugend zu einer Feierſtunde in der Kirche zuſammen. 


Pfarrer Scholz, der nunmehrige Leiter der Joſt⸗Strecker⸗ 
Anſtalten in Pleſchen, zeigte ihr an der Geſchichte von der 
Heilung des Taubſtummen die große und vielfache Not 
unſerer Tage, in der auch die Jugend ſchon helfen kann. 

Der daran anſchließende Feſtgottesdienſt war trotz des 
Wochentages nicht nur aus Neuſtadt, ſondern auch aus den 
Gemeinden der Umgegend zahlreich beſucht. Pfarrer Lie, 
Semrau aus Danzig⸗Langfuhr hielt im Sinne des Haupt⸗ 
gedankens der Tagung, der Treue zum evangeliſchen Be⸗ 
kenntnis, die Feſtprediat über das Wort aus dem Römer⸗ 
brief „Ich ſchäme mich des Evangeliums von Chriſto nicht“. 
Geueralſuperintendent D, Blau forderte in feiner Schluß⸗ 
anſprache die Gemeinde auf, in rechter Guſtav-Adolf⸗ 
Geſinnung den Glauben in die Tat der Liebe umzuſetzen. 
Auch der Feſtgottesdienſt wurde durch zahlreiche muſikaliſche 
Vorträge, der Chöre aus Neuſtadt, Hela und Putzig ver⸗ 
ſchönt. 

An den Feſtgottesdienſt ſchloß ſich die öffentliche 
Hauptverſamm lung ebenfalls in der Kirche, die nach 
einer kurzen Andacht durch Superintendent Starke⸗ 
Czarnikau von Generalfuperintendent D. Blau eröffnet 
und geleitet wurde. Superintendent Syring begrüßte die 
Feſtverſammlung im Namen der Gemeinde und des Kirchen⸗ 
kreiſes Neuſtadt. Die Grüße und Segenswünſche der be⸗ 
nachbarten Danziger Kirche überbrachte Lie. Semrau. Andere 
Hauptvereine, die kirchlichen Verbände in unſerem Lande 
und der Zentralvorſtand hatten Begrüßungsſchreiben ge⸗ 
ſandt. In ſeinem Jahresbericht gib der Schriftführer 
des Vereins, Pfarrer Hein⸗-Altboyen, einen überßblick 
über die im vergangenen Jahre geleiſtete Arbeit. Den 
Kaſſenbericht erſtattete Konſiſtorial⸗Oberſekretär Kothe⸗ 
Poſen. Die Kinder und Konfirmanden der Diözeſe Neu⸗ 
ſtadt hatten Gaben geſammelt, die von einer Konfirmandin 
mit einem Gedicht überreicht wurden. Andere Gaben wur⸗ 
den von den Gemeinden der Kirchenkreiſe Neuſtadt, Obornik 
und Kolmar überbracht. Vor der Verteilung der großen 
Liebesgabe ſchilderte Pfarrer Sammer-Rojen die 
Notſtände der drei vorgeſchlagenen Gemeinden. Durch die 
Abſtimmung gingen als Sieger die Joſt⸗Strecker⸗Anſtalten 
in Pleſchen hervor, die für dringende Erneuerungsarbeiten 
4000 Zloty erhielten, Czarnikau und Gr Koſchlau 
erhielten für Inſtandſetzung ihrer Kirche je 2000 Zloty. 
Die Vertreter der drei Gemeinden ſprachen der Verſamm⸗ 
lung und dem Vorſtande ihren Dank aus. Die drei aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder, Suverintendent Morgen⸗ 
roth⸗ Schwetz. Konſiſtorial⸗Oberſekretüär Kothe-Poſen 
und Generialluverintendent D. Blau wurden durch Zuruf 
ſandt. In ſeinem Jahresbericht gab der Schriftführer 
führers über „das Jubiläumswerk der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung und den Segen einer geordneten Werbearbeit“, 
Mit Gebet und dem Segen des Herrn ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung. 

Ein gemeinſames Mittageſſen vereinigte die Feſt⸗ 
teilnehmer. Der Nachmittag wurde von einem Teil der 
Feſtgäſte zu Ausflügen in die ſchöne Umgebung und nach 
Zoppot und Mäingen benutzt. 


evangeliſche 


wird aus dem Schleſiſchen Sejm verbannt. 


Über die beachtenswerte Sitzung, in der dieſer Beſchluß 
mit einer Stimme Mehrheit gefaßt wurde, liegt jetzt fol⸗ 
gender Bericht der „Kattowitzer Ztg.“ vor: 

Der bedeutungsvollſte Punkt der Tagesordnung iſt die 
Behandlung des Artikels 3 der Geſchäftsordnungsvorlage. 
Sie lautet: 

„Die Verhandlungsſprache fit die Pol⸗ 
niſche. Dieſe Sprache wird ausſchließlich in 
den Arbeiten des Sejm, in ſeinen Kommiſſionen und 
in der Kanzlei angewendet.“ 

Zu dieſem Punkt der Vorlage, die auch ſchon in der 
Kommiſſion den Widerſpruch der deutſchen Vertreter ge⸗ 
funden hatte, bringt 


der Abgeordnete Schimke vom Dentſchen Klub 


den Antrag ein, daß auch das Deutſche als Verhand⸗ 
lungsſprache im Plenum und in den Kommiſſionen zu⸗ 
gelaſſen werden ſoll. In der Begründung ſeines Antrages 
führte der Abgeordnete ungefähr folgendes aus: Den deut⸗ 
ſchen Abgeordneten wird immer vorgehalten, daß ſie in den 
10 Jahren der Zugehörigkeit Oberſchleſiens zu Polen Ge⸗ 
legenheit gehabt hätten, die polniſche Sprache genügend zu 
erlernen. Es iſt aber ſchwer, in Wendungen, die über 
das Alltägliche hinausgehen, in der Sprache zu ſprechen, die 
nicht die Mutterſprache iſt. Ein mangelhaftes Be⸗ 
herrſchen der ausſchließlichen Verhandlungsſprache durch 
einen Teil der Abgeordneten bringt auch dem Parla⸗ 
ment Schäden. Das Nichtverſtehen einer Sprache hat 
ſelbſt zu Meineiden geführt. Dem Sejm gehen auch die 
Arbeitskräfte einiger Abgeordneter zum großen Teil ver⸗ 
' loren, denn es müſſen viele Volksvertreter zu wichtigen 
| Punkten ſchweigen, obgleich ihre Ausführungen für die Ges 
ſamtheit von großem Vorteil fein könnten. Der 
Deutſche Klub ſtellt daher den Antrag, die deutſche 
Sprache als zweite Verhandlungsſprache wie⸗ 
der einzuführen. 
Als nächſter Redner fordert 


der deutſche Sozialiſt Dr. Glücksmann, 


daß man im Wortlaut des Artikels 3 das Wort „aus⸗ 
ſchließlich“ ſtreichen ſolle. Der Seim möge wenigſtens 
zulaſſen, daß in den Kommiſſionen die deutſche Sprache 
gebraucht werde. Seine Fraktion werde jedenfalls in 
vollem Umfange für den deutſchen Antrag eintreten. 
Zu dieſer wichtigen Frage meldet ſich auch 


der Abgeordnete Korfanty 


zu Wort. Es hieße, ein Geſetz umwerfen, wenn man die 
Verhandlungsſprache ändern wollte. (2) Zwiſchen den Ver⸗ 
handlungen in den Kommiſſionen und vor dem Plenum ſei 
kein Unterſchied zu machen. Aus dieſem Grunde ſei es nicht 
ſtatthaft, in den Kommiſſionen das Deutſche als Verhand— 
lungsſprache einzuführen. Sein Klub ſtehe für die Wah⸗ 
rung der Minderheitenrechte ein, die der Polniſche Staat 
und internationale Inſtanzen garantiert haben. Aber die 
Sprache ſei ein Mittel zur moraliſchen Erziehung 
und ſeine Fraktion müſſe unbedingt Wert darauf legen, daß 

das Polniſche allein Verhandlungsſprache ſei. 
Sodann erfolgt die Abſtimmung über den Antrag 
der deutſchen Fraktion. Zunächſt wird über die Forderung 
ahbgeſtimmt, das Dentihe zur offiziellen Verhandlungs⸗ 
I" che im Plenum zu erheben. Dieſer Antrag wird mit 
* Stimmen der Sanacja, Chadecja und NPR gegen 
21 Stimmen des Dentſchen Klubs, der ſozialiſtiſchen Frak⸗ 
tion und der beiden Kommuniſten abgelehnt. Die Ab⸗ 
ſtimmung auf Zulaſſung der deutſchen Sprache in den 

Kommiſſionen hat dasſelbe Ergebnis. 


Mein Weg zum Weltrekord für Motorboote. 


Von Sir Henry Segrave f. 


Dieſen Aufſatz hat der große engliſche Weltrekord— 
fahrer unmittelbar vor ſeiner Todesfahrt geſchrieben. 
Der Aufſatz ſollte nur im Falle des Erfolges in einer 
1 führenden engliſchen Zeitung veröffentlicht werden. 
* Nach der Kataſtrophe entſchloß ſich die Zeitung, die 

Aufzeichnungen Sir Segraves der Offentlichkeit 
iR zu übergeben. Wir entnehmen dem letzten Zeitungs- 

2 artikel des engliſchen Geſchwindigkeitskönigs folgende 

aufſehenerregende Zeilen: 


1 „Ich habe mich mit Motorbootfahrten beſchäftigt, weil 
ſicch darin eine neue Senſation erblicke. Das Motorboot wird 
fi die Konſtruktion des Dampfſchiffes vollſtändig revolutio⸗ 
nieren. Das freut mich; denn ich bin von Autorennen müde 
geworden. Ich ſcheue nicht dies offen einzugeſtehen. Ich 
bin feſt davon überzeugt, daß ich nicht mehr Erregung fühlen 
würde, wenn ich 250 Meilen pro Stunde fahren könnte. Auf 
dem Waſſer iſt es anders. Da weiß man nicht, was ge⸗ 
ſchehen kann, und die Möglichkeit der Gefahr iſt meine aller-, 
größte Freude. Mit dem Motorboot zu raſen, iſt etwas ganz 
anderes als Auto zu fahren. Ich liebe die Gefahr. Dabei 
h haſſe ich das Waſſer. Ich vertrage nicht die geringſte See⸗ 
5 fahrt und werde ſtets ſeekrauk. Schwimmen kann ich auch 
. nicht. Ein Motorboot zu führen, iſt für mich die ſtärkſte Er⸗ 
regung, auch wenn es nur 40 Meilen in der Stunde ſind. 
Denn man weiß niemals, woran man iſt, und das Ganze iſt 
* nichts anders als ein waghalſiges Experimentieren. 
f Die Geſchwindigkeit des Motorbootes wird in unſerem 


1 Jahrhundert neben den Problemen der Fliegerei die größte 


Bedeutung haben. Sie wird die Entwicklung des Welthan⸗ 
dels und des Transports beeinfluſſen. Wir bauen jetzt 
Schiffe, die im Waſſer fahren. Das Schiff der Zukunft 
wird eine ungeheure Geſchwindigkeit erreichen und wird 
wahrſcheinlich ſo gebaut ſein, daß es über dem Waſſer fährt. 
Hier iſt die Richtſchnur, die man verfolgen muß, um wichtige 
1 Reſultate zu erreichen. Das moderne Geſchwindigkeitsboot 
muß fo konſtruiert werden, daß man dieſes Problem vor 
Augen behält. Vorläufig ſteckt aber das alles noch in den 
Kinderſchuhen. Wie bei jeder großen Erfindung, werden hier 
zuerſt ſehr viele Fehler unvermeidlich fein. Viele Fahrzeuge, 
5 und höchſtwahrſcheinlich viele Menſchenleben werden 
dem Fortſchritt zum Opfer fallen, ehe das Ziel erreicht iſt. 
1 Ich hoffe, mit meinem neuen Motorboot den Welt⸗ 
rekord im Motorboot-Geſchwindigkeitsfahren erreichen zu 
können. Zurzeit ſind die Vereinigten Staaten das 
Land des Rekords auf dieſem Gebiete. England muß 
aber dieſen Rekord haben. Seit 500 Jahren hat England 
ſeine Vorherrſchaft auf dem Meere behalten. Jetzt ſtehen 
wir am Vorabend einer Revolution im Schiffbau. Deshalb 
müſſen wir den Rekord, den Amerika an ſich geriſſen hat, zu⸗ 
rückerobern und unſere Überlegenheit auf der See unter 


allen Umſtänden behalten. Ich betrachte deshalb das Motor⸗ 
bootrennen als eine Veranſtaltung von größter nationa⸗ 
ler Bedeutung für mein Vaterland. 

Die Geſchwindigkeit auf der See wird das größte und be⸗ 
deutendſte Problem der Zukunft ſein. Wie ich bereits geſagt 
habe, haſſe ich das Waſſer. Andererſeits hat alles Ungewiſſe, 
wie z. B. eine Flugtour über Berge von ſchäumenden Waſ⸗ 
ſermaſſen einen zauberhaften Reiz für mich. Ja, ich muß 
geſtehen, es iſt ein ſtarkes und ſchönes Spiel, und ich werde 
meine Abſicht nicht aufgeben, ehe ich nicht die Geſchwindigkeit 
von 100 Meilen auf dem Waſſer in einer Stunde erreicht 
habe. Denn hier liegt der Schlüſſel zu dem Erfolg in der 
Zukunft. 

Die ganze Weltpolitik iſt von der Geſchwindigkeit auf 
dem Waſſer abhängig, und unſer Land muß auf dieſem Ge⸗ 
biete an leitender Stelle ſtehen, wenn es überhaupt eine 
Daſeinsberechtigung haben ſoll. Wenn mir ein Unglück 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Analyſe der polniſchen Holzwirtſchaft. 


Die polniſche Holzwirtſchaft iſt in höherem Maße, als irgend 
ein anderer Wirtſchaftszweig Polens auf die ausländiſchen 
Abſatzmärkte angewieſen. Nach kürzlich aufgeſtellten Zu⸗ 
ſammenſtellungen mußten im Jahre 1929 44 Prozent des in Polen 
hergeſtellten Schnittmaterials, 66 Prozent der Bugmöbelproduktion, 
46 Prozent des produzierten Sperrholzes nach dem Auslande expor⸗ 
tiert werden, wobei die angeführten Ziffern eher zu klein, als zu 
groß ſind. Es geht daraus hervor, daß die Entwicklung der polni⸗ 
ſchen Holzwirtſchaft in direkter Abhängigkeit von der Entwicklung 
der Ausfuhr ſteht. 

Der polniſche Holzexport wies bis 1927 eine ſtändige Steigerung 
auf; in dieſem Jahre erreichte er eine beträchtliche Höhe, welche 
nicht weit hinter den ſchwediſchen und finniſchen Exportmengen 
zurückſtand. Seit 1927 ging die polniſche Holzausfuhr ſowohl zah⸗ 
lenmäßig, als auch qualitativ zurück. Der Ausfuhrwert betrug im 
Jahre 1928 590 Millionen Zloty und verminderte ſich im darauf⸗ 
folgenden Jahre ſogar auf 481,0 Millionen Roty. Allerdings muß 
bei dtejen Zahlen die Abwärtsbewegung der Holzpreiſe in Rechnung 
geſtellt werden, die im zweiten Semeſter des vorigen Jahres beſon⸗ 
ders ſcharf hervortrat. Unter dieſen Umſtänden kann ein ziffern⸗ 
mäßiger Vergleich nur einen relativen Anhaltspunkt bieten, zumal 
nach Erklärung polniſcher Fachleute auch eine leichte Umſtellung in 
der Qualität des Ausfuhrholzes eingetreten iſt. Die Ausfuhr von 
Fertigerzeugninen, ſowie von Holzhalbfabrikaten hat ſich ſtark er⸗ 
höht, während die Ausfuhr von Rohmaterial in ſtändigem Abneh⸗ 
men begriffen iſt. Stellt dieſe Tatſache auch ein für die polniſche 
Holzwirtſchaft an ſich günſtiges Moment dar, ſo bleibt als Faktum 
doch ein ſtändiger Rückgang der polniſchen Holzausfuhr. Die Ur⸗ 
ſache dafür iſt in folgenden Umſtänden zu ſuchen: 

1. In erſter Linie iſt eine Verminderung der Holz⸗ 
produktion feſtzuſtellen. In den erſten Nachkriegsjahren betrieb 
der neue und arme Staat auf dem Gebiete der Holzwirtſchaft einen 
Raubbau, welcher allerdings durch die geringen Einnahmequellen 
bedingt war und nur ſo zu erklären iſt. Mit jedem Jahre jedoch 
ſchränkte die polniſche ſtaatliche Forſtdirektion, als der gröpte Walde 
befiger Polens, den Holzausbau ein, wodurch man ſich allmählich 
5 normalen Verhältnis des Holzausbaus zum Waldbeſtande 
nähert. 

2. Mit dem Produktionsrückgang zugleich iſt ein bis Ende 1929 
anhaltender Verbrauchsanſtieg des polniſchen Inlandsmarktes feſt⸗ 
zuſtellen, der die ohnehin geringeren Ausfuhrvorräte weiterhin 
einengte. . 

3. Auch die ſchlechte Wirtſchaftslage auf den 
europäiſchen Abſatzmärkten wirkte auf den polniſchen 
Holzexport zurück. 

4. In den letzten Monaten machte ih die vermehrte ruſ⸗ 
ſiſche Holzausfuhr bemerkbar und bildete für Polen einen 
Konkurrenzfaktor von ganz beſonderer Schärfe. Polen, das im 
europäiſchen Holzerport jahrelang den dritten Platz hinter Schwe⸗ 
den und Finnland einnahm, wurde durch Rutzland auf den vierten 
Platz verdrängt. Die ruſſiſche Konkurrenz wird in Polen für die 
Zukunft mit äußerſter Sorge betrachtet. Sie wird als ein Moment 
größter Unſicherheit empfunden; die ruſſiſche Außenhandelspolitik 
iſt in der Lage, das Holzangebot jederzeit um ein vielfaches zu er⸗ 
höhen, und wenn es ſein muß unter dem Selbſtkoſtenpre i ſe, 
wenn man von einem ſolchen in Rußland überhaupt ſprechen kann, 
zumal das treibende Moment die Beſchaffung ausländiſcher Deviſen 
iſt. Schon heute werfen die Ruſſen durch Vermittlung deutſcher 
Holzagenten größere Kiefernpoſten auf den Markt, was in Polen 
als äußerſt beunruhigendes Zeichen aufgefaßt wird. Dieſer ab⸗ 
ſteigenden Bewegung der polniſchen Holzausfuhr, ſteht, wie ſchon 
geſagt, auf der anderen Seite eine für Polen günſtige Erſcheinung 
gegenüber, der wir auch einige Worte widmen müſſen. 

Polen führt überwiegend Rundholz für Sägewerke und Schnitt⸗ 
holz aus, wobei das Verhältnis zwiſchen den beiden Holzarten ſich 
mit jedem Jahre zu Gunſten der Schnittholzausfuhr verſchiebt. 
Legt man der Berechnung als Verhältnis zwiſchen Rohmaterial und 
Schnittholz die übliche Zahl: 1, Tonnen Rundholz 1 Tonne 
Schnittholz zugrunde, ſo ergibt ſich, daß im Jahre g 

1927 = 65,2 Prozent Schnittholz und 34,8 Prozent Rundholz 

1928 =: 67,2 „ 32,8 

19209 = 72, ” ” £ 27,1 ” ‚” 7 

1930 (ſchätzungsweiſe; auf Grund der Ausfuhrzahlen für die erſten 
5 Monate) 77½ Prozent Schnittholz und 22,5 Prozent Rundholz 
von Polen im Ausland abgeſetzt wurden. Die Zukunſtsausſichten 
beurteilt man in Polen wie folgt: Mit Rückſicht auf die durch die 
Stagnation auf den Baumärkten hervorgeruſene, ungünſtige Lage 
der europäiſchen Abſatzmärkte, werden dieſelben in Polen eher 
peſſimiſtiſch beurteilt. Da auch das Preisniveau äußerſt niedrig iſt, 
wird damit gerechnet, daß der polniſche Holzexport nicht nur men⸗ 
gen⸗ ſondern auch wertmäßig weiter zurückgehen wird, zumal ſich 
der für die polniſchen Exportintereſſen beſonders wichtige deutſche 
Abſatzmarkt dem polniſchen Holz immer mehr verſchließt, was für 
die Beurteilung der Zukunftsausſichten von ausſchlaggebender Be— 
deutung iſt. 

Dagegen werden die Ausſichten der polniſchen Holz⸗ 
induftrie weit ruhiger beurteilt, einmal weil infolge der Abſatz⸗ 
ſtockung das Rundholz bedeutend billiger geworden iſt, und die 
Ausfuhr von Holzfertig waren als nicht von den Konjunk⸗ 
turſchwankungen abhängig betrachtet wird. 


” ” 


Lebhafter Verkehr auf der Weichſel. Die Weichſelſchiffahrt hat 
ſich in dieſem Jahre bisher beſſer geſtaltet als im Vorjahre, weil 
der Verkehr früher aufgenommen werden konnte und noch ver⸗ 
hältnismäßig große Mengen Zucker und Getreide für Verſchiffungen 
in Frage kamen. Es ſind deshalb in den erſten 5 Monate von 1930 
in Danzig 37000 To. Güter mehr angekommen und abgegangen 
als im Vorjahre. Insgeſamt kamen in Danzig an mit Weichſel⸗ 
ſchiffen 77 400 To., gegen 55 500 im Vorfahre, während 39 400 To. 
gegen 24800 im Vorjahre zur Verſchiffung kamen. Beſonders leb⸗ 
haft war im Mai der Verſand mit 17700 To., während die ange⸗ 
kommene Gütermenge des Mat 26 600 To, kleiner war als im Vor⸗ 
jahre. Die großen Zuckertransporte haben jetzt allmählich auf⸗ 
gehört, auch Getreide kommt nur ſehr wenig in Frage, wogegen 
die Holztransporte größer ſind als im vorigen Sommer. Zurzeit 
wird verhältnismäßig viel Kahnraum in Bromberg für Holz⸗ 
transporte nach eutſchland gebraucht. Auch die Verſchiffung 
von Kohlen von Danzig nach Oſtpreußen iſt wieder ſehr lebhaft. 
Im Mai gingen diesmal von Danzig 45 Dampfer und 51 Kähne 
mit zuſammen rund 20 000 To. Tragfähigkeit nach Oſtpreußen, 
während es im Mai des Vorjahres ungefähr 14000 To. geweſen 
ſind. Belebt hat ſich neuerdings auch der Verkehr mit Warſchau, 
wohin ſeit dem 1. Juni wieder durch eine neue polniſche Geſell⸗ 
ſchaft ein täglicher Eildampferverkehr eingerichtet iſt. Die Dampfer 
brauchen von Danzig bis Warſchan ungefähr 40 Stunden, zurück 
etwa 30 Stunden. Die Waſſerſtandsverhältniſſe waren bis Anfang 
Juni recht günſtig, ſeither jedoch iſt das Waſſer erheblich unter 
mittel geſunken, ſo daß die Kähne oberhalb Graudenz zum größten 
Teil nicht mehr mit voller Ladung fahren können. In Dirſchau 
hat ein nennenswerter Kohlenumſchlag, wie er im Vorjahre nach 
Oſtpreußen erfolgte, bisher nicht ſtattgefunden. 

Die Kommerzialiſierung der Eiſenbahn. Die im polniſchen 
Stabiliſierungsplan vorgeſehene Kommerzialijierung der Staats⸗ 
eiſenbahn war Gegenſtand einer vertraulichen Sitzung des ſtaat⸗ 
lien Eiſenbahn rates. Obwohl Verlauf und Ergebnis 
der Beſprechungen nicht veröffentlicht wurden, erfahren wir von zu⸗ 
verläſſiger Seite, daß ſich der Eiſenbahnrat für die Kom⸗ 
merzialifierung ſehr poſitip ausgeſprochen hat. Man 
iſt wenbar zur Einſicht gekommen, daß die gegenwärtige ſtaatliche 


veſtierungsarbeiten der polniſchen Eiſenbahnen und den Bedarf an 


Betriebsform der polniihen Eiſenbahn das Intereſſe des für die 
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paſſiert, wird es unnötig und ganz verkehrt ſein zu ſagen, 
wozu habe die Fahrt genützt? Sie wird genützt haben. Sie 
wird andere belehren, und die gewonnene Erfahrung wird 
bei der Erwägung des Riſikos von größtem Nutzen ſein. 

Ich bin mir der Gefahren, in die ich mich begebe, voll⸗ 
kommen bewußt. Es iſt nicht leicht, die Geſchwindigkeit von 
100 Meilen pro Stunde auf dem Waſſer zu erreichen. Die, 
Gefahr liegt dabei auf der Hand, daß die Schrauben aus⸗ 
ſetzen und daß das Boot umkippt, ſtatt vorwärts zu raſen. 
In dieſem Falle werde ich gegen das Waſſer geſchleudert, das 
ſo hart iſt, als ob es eine ſteinerne Mauer wäre, und ich 
werde flachgeſchlagen wie ein Bisquit. Waſſer bei dieſer 
Fahrt iſt hart wie Stein.“ 5 

Es mutet geradezu tragiſch an, dieſe Aufzeichnungen, die 
das furchtbare Schickſal des mutigen Fahrers gleichſam vor⸗ 
ausahnten, nach ſeinem Tode zu leſen. 


3 


notwendigen Inveſtierungsarbeiten unentbehrlichen ausländiſchen f 
Kapitals ſtart abgeſchwächt hat. Hinzu kommt allerdings, daß die 
Eiſenbahn mit der 35 Millionen⸗Dollar-Dillonanleihe aus dem 
Jahre 1925 belaſtet iſt. Im Zufammenb-g mit der nunmehr zu 
erwartenden Kommerzialiſierung der Eiſenbahn ſuchten den polni⸗ 
niſchen Verkehrsminiſter der Handelsrat der engliſchen Botſchaft in 
Warſchau, Mr. Kimens, und einer der Direktoren der Banca di 
Roma auf, welche ſich eingehend über die beabſichtigten In⸗ 


ausländiſchem Kapital informierten. Jedenfalls iſt anzunehmen, 
daß die Kommerzialiſierung der polniſchen Eiſenbahnen dem Aus⸗ 
landskapital weite Betätigungsmöglichreiten eröffnen wird. — 


Firmennachrichten. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Soldau belegene und im 
Grundbuch Soldau Blatt 70 auf den Namen Waclaw Zakrzewſti 
eingetragene Grundſtück gelangt am 4. September 1990, vormittags 
10 Uhr, im Zimmer 25 des Kreisgerichts (Sad Powiatowy) Soldan, 
zum Zwangsverkauf. 5 

Konkurs. Im Konkursverfahren über das Vermögen der 
Firma „Alimentaria“, Towarzyſtwo z ograniczong porefa, in 
Grandenz, iſt zur Unterſuchung des Vorrechts der Forderungen 
des Staatsſchatzes aus dem Titel der Vermögensſteuer auf den 
3. Juli d. J., vormittags 9 Uhr, im Kreisgericht, Zimmer N 
Termin anberaumt worden. 9 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen woldes wurde gemäß Ber⸗ 
fügung im „Monitor Polfti“ für den 23. Juni auf 5,9244 Zkoty 
feſtgeſetzt. 8 
Der Zloty am 21. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.60 —57, 74. 
Berlin: Ueberweiſung 46.875 47.075, London: Ueberweiſung 
43,35, Newyork: Ueberweiſung 11%, Wien: Ueberweiſung 
79,26 - 79,54. Zürich: Ueberweiſung 57,95. DIR 
Warichauer Börſe vom 21. Juni. Umläte, Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —, Budaveſt —, Bukareſt 5,30, 5,32 — h 
Danzig —, Heliinafors —, Spanien —, Holland 358,45, 359,35 — 357, 
Japan —, Konſtantinovel — Kopenhagen —. London 43,347, 
43,45 — 43,24, Newnork 8.911. 8,931 — 8,891. Oslo —, Paris 35.02 
25,11%, — 34.93½ Prag 23 46, 96,52 — 26,40, Riga —. Stockholm 
Schweiz 172,81, 173,24 — 172,38, Wien 125.92 ¼, 126.23 / 
Italien 48.74, 46,86 — 46,62. 58 
Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vo 
21. Juni. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— . —.— Br. Newyort —— d., 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57.61 d 
Noten: London 24.99 Ed. 25,00 Br., Berlin —,— Gd 
Newyork —.— Gd., —,— Br., 9 d —.— Gd. 
—.— Gd. —.— Br. Paris — — G 
—.— Br., Helſingfors —.— Gd., —— Br. Kopenhagen —,— Gd. 
—.— Br., Stockholm —— Gd. —.— Br., Oslo — — Gd., Br, 
Warſchau 57.60 Gd., 57.74 Br. g N 


Berliner Deviſenkurſe. 
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Züricher Börſe vom 21. Juni. (Amtlich. Warſchau 57,9 
Paris 20.27 ½, London 25.08 /., Newport 5,1630, 8 3 
Italien 27,04, Spanien 60,00, Amiterdam 207, Berlin 123,15 

ien 72.55, Stockholm 138,70, Oslo 138,20, Kopenhagen 13 
Sofia 3,7450, Prag 15.31. Budapeſt 90.32 Belgrad 9.1%, 
Athen 6,69 /, Ronitantinopel 2.40. Bulareit 3,06¾, Helſingfors 
Buenos Aires 1.91. Tokio 2.55. Privatdiskont 3 pCt. Barge 
imontl, 2 pt., Bargeld 3 monatl. 1%, pCt. Tägl. Geld 2°, pe 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar. gr. S 
8,85'/, 31. do. I. Scheine 8,84%. 31. 1 Pfd. Sterling 418, 
100 Schweizer Franken 172,13 31, 100 franz. Franten 34.83,“ 
100 deutſche Mark 211.95 31., 100. Danziger Sulden 172, 
tichech. Krone 26,32 Fl., öſterr. Schilling 125.42½ Zi. 


Aktienmarkt. 


ka kg vont 21. Juni. Feſt verzinsliche Wer 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 100 ö 
54,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 9 
Tendenz ruhig. — In duſtrieaktien: H. Cegielſki 51,00 


— 
28888288525 
88822228 


e 


Herzfeld -Viktorius 30,008. Tenden ruhig. (G. = Nach 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) N 


Produktenmarkt. 


Berliner Produktenbericht vom 21. Juni, Getreide» 
Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen 
eie e e . e. - 88 2 

raugerſte —.— i -und Induſtrieger 00 — 
märk. 148,00 — 160,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 33,75—41,75, Roggenmebl 21.50. 
Weizenkleie 7.60—8,10, Roggentieie 7.75 8.00, Viktorigerbſen 
bis 29.00, Kl. Speiſeerbſen 21.00 —25,00, Futtererbſen 18,00. 
Beluichten —,—, Ackerbohnen 15,50 — 17,00, Wicken 19,00 
Lupinen, blaue 15,75 —17.25, Lupinen, gelbe 21,25— 23,50, Ger: 
.—, Rapskuchen 10.80—11,80, Lemtuchen 16,00—16,50, © 
9681401 —, Soya⸗Extrattionsſchrot 12.401350. Kartof 


Im Zauber der Sonnenwende. 

Be Von M. A. von Lütgendorff⸗ München. 

AJn den Tagen, in denen die Sonne ihre Strahlen fait 
ſenkrecht auf die Erde fallen läßt und die Natur, von ge⸗ 
bheimnis voller Lebenskraft gedrängt, in ihrer üppigſten 
Sommerſchönheit prangt, feierten die alten Germanen ihrem 
Lichtgott Baldur noch einmal ein Feſt. Noch einmal ſollte 

das Licht triumphieren, ehe es an das große Lichtſterben 
ging, das nun leiſe und ganz allmählich wieder anfing und 
mit jedem Tage die Sonnenfrendigkeit um ein kleines ver⸗ 
minderte, bis der Nachſommer kam und der Herbſt, der in 
den lichtarmen Winter führte. So loderten denn blinkende 

Feuer am Nachthimmel, flammten und glühten die rieſigen 

Scheiterhaufen und tanzten bie Meuſchen in wilder Luſt um 

. die zuckenden roten Feuerſtrahlen. 

Bi Mehr als zweitauſend Jahre find ſeither vergangen, 
und das alte Sounwendſfeſt iſt längſt einem anderen „Licht⸗ 
träger“ geweiht worden, Johannes, dem Täufer und Heili⸗ 
gen, der, wie die Überlieferung meldet, genau ſechs Monate 

vor Chriſtus geboren wurde. Aber heute wie einſt leuchten 
und lodern die Feuer durch die Sonnwendnacht. An den 
Küſten Skandinaviens ſpiegeln ſich ihre Flammen in den 
Meereswellen, von den Höhen der bayeriſchen und der Ti⸗ 
roler Berge glühen ſie weit ins Land hinaus, und im deut⸗ 
ſchen Flachland leuchten ſie oſt inmitten des Dorfes oder auf 
freier Ebene, angezündet von naturfreudigen, fröhlichen 
Wandervögeln. Und im fernen Lettland, wo das Volk den 
Jaohannistag immer noch mit dem Namen ihres uralten 
Gottes Lihgo verknüpft und als „Lihgofeſt“ feiert, flammen 
in der Mittſommernacht die Feuer aus teergefüllten Ton⸗ 
nen heraus, ſo daß die weiten Landflächen ausſehen, als 
wären ſie mit feurigen Punkten geſprenkelt. 
Auch in den romaniſchen Ländern leuchten die Feuer 
durch die Sonnwendnacht. Denn fo wie die Germanen, zün— 
deten auch die Römer in den kürzeſten Sommernächten feſt— 
lliche Feuer an, und die Erinnerung an fie bat ſich in Italien 
und Spanien wie auch in Südfrankreich bis heute erhalten. 
In den Apenninen brennen die Hirten, dem Brauch ihrer 
Vorfahren folgend, die einſt im Frühling Pales, der Gott- 


beit der Viehzucht, zu Ehren Strohhaufen angezündet hat⸗ 


ten, in der Sommermitte nächtliche Feuer, in Spanien iſt 
das Johannisfeſt, die „Coleada de San Juan“, ein Volks⸗ 
37 ſeſt, das ſich nicht denken läßt ohne die hellen, lodernden 
ö Feuer, die man nachts in den Straßen anzündet und welche 
die Jugend in hellem Jubel überſpringt, und im Süden 
Frankreichs gelten die Flammen der Johannisfeuer beſon⸗ 
ders für die jungen Ehepaare als glückbringend. Ja ſogar 
weit überm Meer drüben, in Südamerika, an den Ufern 
des Amozonas, werden alljährlich in der Johannisnacht 
große Feuer angezündet, die weit in die Dunkelheit hinaus 
züchten und dem halbwilden Miſchlingsvolk, das in den 

ſeſenurwäldern hauſt, den Beginn des Johannisfeſtes an⸗ 
ünden. Es wird mit Muſik und Tanz gefeiert und findet 
um Mitternacht dann feinen Höhepunkt darln, daß jeder 
Teilnehmer ein ſtark parfümiertes — Bad nimmt. Und 
wiederum weit weg davon, in der alten Welt, in Griechen⸗ 
nd, brennen aus Rieſenſchetiten geſchichtete Holzſtöße vor 
der Dorfkirche und ſpringen die Buben und Mädchen durch 
a Flammen. Denn wen die Flamme des Jo⸗ 
hannisfeners berührt, der wird gereinigt von allem Böſen 
und geſtählt mit geſunder Kraft für alle Zeit. 
N Am Sonnwendtag ſind in allen Gewächſen, die über der 
Erde ſtehen, wundertätige Kräfte wirkſam. Wenn die alten 


| Friedrich gu!: 
„Jeutſche endung in Polen“. 


Verſchiedene ſchriftſtelleriſche Arbeiten, meiſtenteils 
eiſebeſchreibungen und geſchichtliche Darſtellungen aus dem 
Retzegau und aus Pommerellen, find von Friedrich Juſt in 
Zeitungen, Zeitſchriften und in Buchform erſchienen. Beſon⸗ 
ders durch die „Heimatbücher der Deutſchen in Polen“ hat 
5 ſich Friedrich Juſt als heimatkundlicher Forſcher und als 
chriftſteller einen großen Leſerkreis erworben. Eine bes 
achtenswerte Neuerſcheinung ſtellt das Buch „Deutſche Sen⸗ 
dung in Polen“ dar, das eine Erweiterung und ſinngemäße 
Zuſammenfaſſung der bisher erſchienenen Schriften dar⸗ 
ellt. 5 
„Deutſche Sendung in Polen“! Schon beim Hören 
ſpüren wir, daß allein der Titel etwas ausſpricht, was für 
uns bedeutungsvoll iſt. Eine Sendung haben wir Deutſche 
+ volniſchen Lande. Wir haben unſere Aufgaben, unſere 
lichten; wir haben ſie gegenüber dem Staate, in dem mir 
ben, und wir ſchulden fie unſerem Volkstum und unſerer 
deimat. Das wäre in Kürze das, was wir beim erſten Be⸗ 
achten dem Titel entnehmen können. Im Geleitwort 
ſeines Buches gibt der Verfaſſer eine weitere Erklärung für 
die Dontſche Sendung“. Mit der Nadio-Sendung vergleicht 
er fie Das Land, in dem wir leben, iſt erfüllt von Tönen. 
überall ſingt's und klingt's von deutſcher Arbeit und deut⸗ 
ſchem Fleiß, überall tönt aus der Vergangenheit herüber 
das Lied der deutſchen Siedler im Oſten. Es iſt nun unſere 
che, die Stimmen ringsumher aufzufangen und aufzu⸗ 
men in unſerem Herzen. Dazu müſſen wir empfänglich 
ein für das, was der Geiſt der Vergangenheit uns ſendet. 
Der Verfaſſer verſucht nun, jene Klänge zu erlauſchen. Er 
g ſie auf und ſchrieb fie nieder, um fie allen denen zu⸗ 
glich zu machen, die ihre Heimat lieben und treu zu 
ihrem Volkstum ſtehen. 

Aͤber auch unſere Aufgabe beſteht darin, nicht nur das 
npfangene zu halten, wie es iſt, ſondern wir ſollen es als 
tes Fundoment verwerten und darauf weiterbauen. Wir 
len ſelbſt wiederum „ſenden“, denn auch unſere Sendung 
fe der Grundſtein fein, auf dem unſere Nachfahren 

erſeits bauen können. 

PDieutſch fein heißt: eine Sendung haben. 

ae Selig aber iſt, wer eine Sendung hat! 

der Verfaſſer am Anfang ſeines Buches, das zunächſt 
Reihe von Darſtellungen aus der Geſchichte verſchie⸗ 
Ortſchaften unſerer Heimat, d. h. Pommerellens, des 
es und Poſens, und Beſchreibungen der übrigen 
res gegenwärtigen Polen enthält. In ſchlichter, 
g klangreiner Sprache erzählt uns der Verfaſſer etwas von 

Pommerellen, von der Kaſchubei. von der Entſtehung der 
8 ; risch intereſſanten Städte, wie 3. B. Dirſchau, Konitz, 
FCeulm. Thorn und anderer Ortſchaften. Ebenſo in den 

Fklbden folgenden Abſchnitten: Netzegau und Pofen. 


der Flammen und des grünen, jung wachſenden Lebens in⸗ 
einander wirkten. Eine Erinnerung dieſes Aberglaubens 
hat ſich ſogar zu uns herüber gerettet. Sie lebt in den 
Johanniskränzen, mit denen man auf dem Lande die Wände 
und Türen bekränzt, lebt aber vor allem darin, daß man 
die Blumen, aus denen man die Kränze flicht, zu Johannis⸗ 
blumen gemacht hat. Das heißt, zu Johannisblumen wur⸗ 
den ſie erſt, als das alte Sonnwendfeſt längſt ſchon zum 
chriſtlichen Johannisfeſt geworden war und der aus grauer 
Vorzeit ſtammende Heidenglaube damit ein Ende finden 
ſollte. Tief unten im Volksempfinden hat er ſich aber doch 
lange genug erhalten. Der Beifuß, den die Alten ſich um die 
Hüften wanden und dann ins Sonnwendfeuer ſchleuderten, 
wurde zum „Johannisgürtel“, aus dem man heute noch 
Sträuße bindet, um ſie dann im Johannisfeuer zu verbren⸗ 
nen. Auch der Hartheu, der in den nordiſchen Ländern jetzt 
noch „Baldurs Stirn“ oder „Baldurſtrauch“ heißt, weil die 
Sonnenwende, in der er blüht, dem Baldurfult geweiht war, 
iſt zum Johanniskraut geworden. Und bei ihm hat ſich der 
alte Zauberglaube ſogar in einen chriſtlichen Sinn gewan— 
delt, indem man den blutroten Saft, der beim Zerreiben der 
Blätter aus den an der Blattunterſeite liegenden Drüſen 
heraustritt, Johannisblut nannte und das Pflänzchen einſt 
aus den zur Erde fallenden Bluttropfen des heiligen Johan— 
nes ſprießen ließ. Die Fetthenne, die gleichfalls unter die 
Johannispflanzen gereiht wurde, beſitzt am Johannistage 
weisſagende Eigenſchaften und kündet dem, der ein Fett⸗ 
hennenzweiglein in eine Zimmerritze ſteckt, durch die Zeit 
ſeines Welkens an, wie lange er leben wird. Und wenn 
ein Liebespärchen wiſſen will, ob es auch wirklich zu ein⸗ 
ander paßt, ſo braucht es nur am Johannistag zwei Pflänz⸗ 
chen der Fetthenne nebeneinander einzuſetzen. Am Gedei— 
hen der kleinen Gewächſe und an ihrer Stellung gegenein— 
ander kann man dann bald ſehen, wie es mit dem Zu⸗ 
einanderpaſſen ſteht. Wenigſtens behauptet das der alte 
Volksglaube. Ein ganz ſonderbares Ding aus dem Pflan⸗ 
zenreiche hat man den Johannisgewächſen noch beigeſellt; es 
iſt die Wurzel eines Waldfarns, die man ein wenig zurecht: 
ſtutzt, bis ſie die Geſtalt einer kleinen Hand zeigt. Dieſes 
wurzelbraune Gebilde nennt man dann eine „Johannis- 
hand“ und betrachtet es als eine Art von Talisman, der 
ſeinem Beſitzer Glück bringt. 

An den Johannistag hat die deutſche Sage auch ein ganz 
unheimliches Begebnis geknüpft: das Erſcheinen des Ratten⸗ 
fängers von Hameln, der aus Rache, weil ihm die Stadt 
den für ſeine Rattenvertilgung ausbedungenen Lohn nicht 
ausbezahlen wollte, über hundert Kinder an ſich lockte und 
mit ihnen auf Nimmerwiederſehen verſchwand. Im Jagd⸗ 
gewand, den Hirſchfänger an der Seite, zog er mit ſeiner 
Lockpfeife voran, und ihm folgten in fühlloſer Verzückung 
die Kinder. Fern von der Heimat, in Siebenbürgen, ſollen 
die Kleinen dann eines Tages wieder aufgekaucht ſein und 
dort ſpäter eine deutſche Kolonie gegründet haben. Eine 
andere Überliefrung meldet jedoch, daß kein Menſch mehr 
eine Spur der Kinder gefunden habe. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
* Allenſtein, 23. Juni. (PAT) Im Städtchen Janowo 


an der deutſch-polniſchen Grenze brach am Sonnabend ein 
rieſiges Feuer aus, durch das 24 Wohnhäuſer, 64 Scheunen 


und 37 Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert wurden. Der Brand 
wütete auf einer Strecke von einem Kilometer und wurde 
wahrſcheinlich durch Unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
verurſacht. An der Rettungsaktion beteiligten ſich ſowohl 
deutſche als auch polniſche Feuerwehren. 


Es iſt intereſſant, zu erfahren, wie alle die Ortſchaften, 


die wir teilweiſe nur in ihrer gegenwärtigen Entwickelung 
kennen, allmählich entſtanden ſind, wie um ſie gekämpft 
worden iſt, wie jahrhundertelanges Arbeiten, fahrhunderte— 
langes Ringen erſt ihr heutiges Bild erſtehen ließ. Und 
des Verfaſſers Verdienſt iſt es nicht nur, die geſchichtlichen 
Ereigniſſe vorzuführen, ſondern er hat auch ein Stück Kul⸗ 
turgeſchichte hineingewoben, die alle äußeren Ereigniſſe ver⸗ 
innerlicht. Mit einer bewundernswürdigen Objektivität, 
zugleich aber mit einer echten, wahren Liebe zur Heimat, 
ſpricht er von ihr und ihren Menſchen. Und wenn er die 
Taten unſerer Vorfahren ſchildert, ſo iſt es, als ſprächen ſie, 
die alten Siedler, die alten Kulturkämpfer, ſelbſt zu uns. 
Wir ſpüren einen Hauch deutſcher Arbeit und deutſchen 
Fleißes, die hunderte von Jahren hindurch an der Ent⸗ 
wickelung einer würdigen Kultur hier gewirkt haben, 

Einer Reihe von denkwürdigen Männern, die ihre 
Pohensarbeit und ihr Werk der Kultur im Oſten gewidmet 
haben und auch denienigen Geiſtesgrößen, deren Wiege einſt 
hier ſtand und die darum mit ihrer Heimat verwachſen ſind, 
midmet der Verfaſſer einen beſonderen Abſchnitt in ſeinem 
Buche. Der Reihe nach führt er ſie uns vor, und wir lernen 
ſie kennen als die Unſrigen. Das ſind ſie: ein Nikolaus 
Coyperniens, ein Bogomil Goltz, ein Walter Flex und viele 
andere. Bald werden wir vertraut mit ihnen und wiſſen 
die Bedeutung ihrer Werke zu ſchätzen. 

Es ſolgen kulturgeſchichtliche Betrachtungen über das 
Leben unſeres Volkes, „vom Singen und Sagen, Feiern 
und Klagen, wie der Verfaſſer ſelbſt dieſen Teil überſchreibt. 
Er verdient ganz beſondere Beachtung. Hier macht uns der 
Verfaſſer wieder vertraut mit den lieben Kinder- und 
Volksſpielen, wie fie heute die deutſche Landbevölkerung 

noch pflegt. Wir erfahren hierbei Intereſſantes über ihre 
Entſtehung und ihre Bedeutung. Weiterhin erwähnt der 
Autor in dieſem Abſchnitt die Heimatfeſte, und dann bringt 
er einige erzählte Stücke aus dem Volksleben. Immer 
wieder klingt aus den Erzählungen die Liebe zum Volks⸗ 
tum, die Liebe zur Heimaterde heraus und auch nur ſie 
macht es dem Verfaſſer möglich, alle die Dinge ſo herrlich 
zu beſchreiben und ſie uns ſo nahe zu bringen. 

Sein großes Vermögen, ſich in die Seele feiner Mit- 
menſchen und Stammesbrüder hineinzufühlen, offenbart der 
Verfaſſer in zwei weiteren Teilen ſeines Buches, in denen er 
Geſchichten und Erzählungen in bunter Auswahl zutage 
fördert. Im erſten Teil „Aus einem Jugendleben“ finden 
wir die rührenden Geſchichten des „Johann“, eines armen, 
von der Mitwelt vernochläſſigten Kindes, das doch ſo über- 
glücklich iſt. wenn der alte Pferdeknecht „Guſtav“ ſich feiner 
annimmt. Guſtav ſeinerſeits iſt ein Typ für ſich: Sein 
Außeres iſt rauh und ſtruppig und gegenüber ſeinen Ge— 
noſſen auf dem Felde bei der Arbeit iſt er kurz angebunden, 
unhöflich faſt. Aber gerade ſein tiefes, weiches Gemüt zeigt 
ſich in der Liebe zu dem kleinen, verlaſſenen Johann. 


land. 


‚steht, und in einigen von ihnen ſpricht er zu uns als wirk⸗ 


An unſere Poſtbezieher! 
> Wir bitten dringend 2 


ſchon jetzt 


die „Deutſche Rundſchau“ für das 3. Quartal oder für den 
Monat Juli bei Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu be⸗ 
ſtellen. Beſonders Neubeſteller ſollten ihre Beſtellung um⸗ 
gehend bei ihrem Poſtamt aufgeben, wenn ſie vom 1. Juli 
an pünktliche Lieferung haben wollen. 
Poſtbezugspreis: für das 3. Quartal 16,16 21, 
für den Monat Juli 5,39 21 
einſchließlich Poſtgebühr. 


Kleine Runoſchau. 


* Millionär für einen Tag. Ein junger Mann in der 
kleinen engliſchen Stadt Barnſtaple erlebte jüngſt einen ſen⸗ 
ſationellen Fall. Er ſaß des Morgens beim Frühſtückstee 
und las ſeine Morgenzeitung. Plötzlich fiel ſein Blick auf 
die Gewinnliſte der Derby⸗Lotterie in Kalkutta. Dort ſtand 
ſchwarz auf weiß, daß auf ſeine Nummer der höchſte Gewinn 
von 90 000 engliſcher Pfunds kam. Der junge Mann wurde 
ſofort zum Mittelpunkt des Stadtintereſſes. Um ſein Mil⸗ 
lionärdaſein würdig einzuleiten, beſtellte er 10 elegante 
Anzüge bei dem Schneider des Prinzen von Wales. Er ver⸗ 
ließ ſein möbliertes Zimmer und bezog ein Appartement 
im teuerſten Hotel. Nach einem luxuriöſen Mittageſſen, zu 
welchem er alle ſeine Freunde einlud, beſtellte er ſich ein 
elegantes Automobil. Abends wurde vom jungen Millio- 
när ein Bankett für die Spitzen der ſtädtiſchen Geſellſchaft 
veranftaltet. Zwei Kapellen ſpielten, Sekt floß in Strömen, 
die ganze Stadt war illuminiert. Am nächſten Tage kam 
die Mitteilung aus Kalkutta, daß in der Gewinuliſte Druck⸗ 
fehler vorhanden wären. Und zwar fiel der höchſte Gewinn 
einer alten Hindufrau in Kalkutta zu. Der junge Mann 
ſtand nun mit enormen Schulden und ohne einen Pfennig 
Geld in der Taſche da.“ 


* Der zehnte Baronet als Fahrſtuhlführer. Vor sini- 
ger Zeit verſtarb eine alte Dame, Lady Wolſeley, in Eng⸗ 
An ihrem Sterbelager ſaß eine junge Verwandte, 
Miß Marion Baker. Die alte Dame ſprach nun ihren letz⸗ 
ten Wunſch aus — man ſolle ihren älteſten Sohn, Reginald, 
den zehnten Baronet Wolſelen, das ſchwarze Schaf der Fa- 
milie, finden. Niemand wußte, wo Dick, ſo nannte man 
Reginald, ſich befand. Eines war gewiß. Er mußte in Ame⸗ 
rika fein. Vor 33 Jahren war er ausgerückt. Miß Marion 
fuhr nach Amerika und ſuchte überall nach einem Wolſeley. 
Endlich fand fie in der Stadt Waterloo einen Mann, der auf 
dieſen Namen hörte. Er hatte ſich zuletzt als Fahrſtuhl⸗ 
führer etabliert. Sir Reginald war von dem Anblick der 
jungen Dame, die ihn aufſuchte, fo fasziniert, daß er ihr auf 
der Stelle nach echt amerikaniſchem Brauch ſofort einen 
Heiratsantrag machte. Nach einigen Tagen wurde das Paar 
in Newyork getraut und befindet ſich unterwegs nach Eng⸗ 
land. Der zehnte Baronet Wolſeley erklärte einem Inter⸗ 
viewer, daß er, obwohl er geerbt habe, doch ohne Arbeit nicht 
leben könne. Sofort nach ſeiner Ankunft in England will 
er ſich Arbeit ſuchen. Denn er kann als echter Amerikaner 
ohne Job nicht leben. 


. 


Unter den folgenden vermiſchten Erzählungen finden 
wir Geſchichten nach Art von Anekdoten: „Wie der Teufel 
in die Kirche gekommen iſt“ oder „Vom Hofnarren Chri⸗ 
ſtian“ u. a. m. Dann Märchen, unter denen ſich durch eine 
beſonders liebliche Sprache „Das Veilchen“ auszeichnet, ein 
Märchen, in dem das Gefühl der Zuſammengehörigkeit von 
Mutter und Kind eine ſo würdige Rolle ſpielt. 

Im gleichen Abſchnitt haben wir dann noch Geſchichten 
aus dem Kriege, zum Teil finnvolle Abhandlungen, die viel⸗ 
leicht manche gebrochene Seele wieder aufrichten können. 
Der ſittliche Wert aller Erzählungen beſteht hauptſächlich 
darin, daß ſie auf eine tiefgefühlte, ethiſche Auffaſſung von 
Religion, von Gott und Menſchen gegründet find. Der 
Verfaſſer durchwirkt ſeine Erzählungen mit wahrem 
Chriſtentum, mit dem Glauben an den Erlöſer und an den 
Sieg des Guten und Reinen. Und alles, was in ihnen ge⸗ 
ſchieht, iſt eng verwurzelt mit der Heimaterde, die der Ber- 
faſſer über alles liebt. ö 

Der vorletzte Abſchnitt des kleinen Werkes bringt Ges 
dichte. So ernſt auch manche von ihnen klingen, zeigen fie 
trotzdem, daß der Dichter durchaus ſtark bejahend zur Welt 


lich guter Humoriſt. Hierbei zeigt ſich die Gabe des Dich⸗ 
ters, gut und natürlich die Dinge zu ſehen und ihnen doch 
einen wertvollen inneren Gehalt zu geben. Auch hier wie⸗ 
der äußert ſich ſtets die Heimatliebe; in dem Gedicht „Heimat 
am Weichſelſtrand“. Ehrwürdige Klänge von „der deut⸗ 
ſchen Sendung“ erklingen in dem Gedicht „Der deutſche 
Dom“, von dem wir die letzten beiden Verſe ihres charakte⸗ 
riſtiſchen Gehaltes wegen hier wiedergeben möchten: 


Die Glocke ertönt, die Orgel im Dom, 
Es brauſt der deutſche Sang. 

„Die deutſche Sendung am Weichſelſtrom“, 
Die gibt der Predigt den Klang. 


Da horchen die Schläfer im Grab und im Chor, 
Die Wappen flammen in Glut: 

Ob rein die Sendung, wie allzeit zuvor, 

Noch kreiſe im deutſchen Blut. 


Im Schlußteil, überſchrieben „Deutſche Sendung“, bringt 
der Verfaſſer Stücke, die man zuſammenfaſſen könnte unter 
dem Wort, das der Verfaſſer ſelbſt am Schluſſe gebraucht: 
Fidem genusque servabo (Glauben und Volkstum werde 
ich bewahren). f 

Das iſt der heiligſte Wunſch Friedrich Juſt's: Bleibe 
treu deinem Glauben, deiner Heimat, der Arbeit und ver⸗ 
leugne nicht dein Volkstum; denn das ſind die höchſten 
Güter, mit denen uns der Himmel bedacht hat. Wir haben 
ſie ererbt von unſeren Vorfahren, wir wollen ſie gut erhal⸗ 
ten weitergeben an unſere Nachkommen. 


Das iſt „die deutſche Sendung in Polen“. 


* 


Se 


„Ah perfido“ mit trefflicher Interpretation. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 15 


Bromberg, 23. Juni. 


Schülerkonzerte des Bromberger Konſervatoriums 


der Muſit 
am 17. und 21. Juni. 
Wie alljährlich, jo veranſtaltete das Winterfeldſche Kon— 


ſervatorium auch in diefem Jahre eine Schau der heran⸗ 


wachſenden jungen Kräfte. Zwei Abende waren mit den 
Darbietungen ausgefüllt und boten einen erfreulichen über⸗ 
blick über das, was in Lehren und Lernen an der Anftalt 
geleiſtet wird. Geſang, Klavier, Geige, Cello als Solo— 
inſtrument und im Orcheſter wurden uns vorgeführt; die 
Komponiſten reichten von Bach und Mozart über Beethonen 
bis in die Gegenwart zu Paderewſki, und auch die verſchie⸗ 
denſten Gattungen waren vertreten, von dem impoſanten 
Klavierkonzert D⸗moll Bachs und der herrlichen F-moll⸗ 
Sonate Beethovens über Mendelsſohn (Klavierkonzert 
G-moll) — Webers „Aufforderung zum Tauz“ zur Opern⸗ 
arie (Moniuſzko) und Beethovens „Ah perfido“. 

Im ganzen traten 26 Soliſten auf. Der erſte Abend 
brachte außer dem intereſſanten Cello-Chor von Rubinſtein 
(„Melodie“) und den „3 lyriſchen Stücken“ von Grieg nur 
Einzelvorträge für Violine oder Klavier; am zweiten trat 
zu allen Vorträgen auch ein kleines Orcheſter hinzu. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht alle Produktionen 
gleichwertig waren; hie und da gab es auch kleine Obſtakel, 
aber dieſe Dinge konnten den Geſamteindruck nicht beein⸗ 
trächtigen; den Eindruck, daß an dem Konſervatorium ganz 
hervorragend gearbeitet wird. — Es iſt nicht ſo ganz leicht, 
eine oder die andere der Darbietungen hervorzuheben, ohne: 
dabei vielleicht anderen ein wenig Unrecht zu tun. Auf dieſe 
Gefahr hin möchte ich aber doch aus dem erſten Abend die 
Frl. Krebs (Nr. 2), Gbiorezyk (Nr. 5) und Stoyke 
(Nr. 17) nennen; der zweite Abend brachte durchwegs ſehr 
ſchöne Leiſtungen, die trotz der erwähnten „kleinen Obſta⸗ 
cula“ hohe Anerkennung verdienen. Intereſſant war mitten 
unter den Halb- oder ganz Erwachſenen das noch ſehr, ſehr 
jugendliche Fräulein Edith Cohn, die ihren Mozart mit 
einer Kraft und Sicherheit herunterſpielte, als hätte fie ein 
Jahrzehnt mehr über ihr Haupt hinwegziehen geſehen. 
Herr Viki v. Winterfeld, der am erſten Abend mit 
einem Prélude von Rachmaninoff am Klavier aufgetreten 
war, glänzte am zweiten in dem ſehr ſchwierigen Violin⸗ 
konzert Fis⸗moll von Ernſt; als prächtigen Baß lernten wir 
Herrn Plocki in zwei berühmten Arien aus der „Zauber⸗ 
ſlöte“ kennen („In dieſen heil'gen Hallen“ und „Iſis und 
Dis); Herr Jwanſki — ſchon aus der Theaterauffüh⸗ 
rung der „Halka“ bekannt — ſang die Arie Jontoks und 
Frl. Rehbein die ſehr ſchwierige Arie von Beethovens 
h j Aber auch die 
übrigen „Schüler“, die an dieſem zweiten Abend auftraten 
und von denen einige ein ſehr reiches Können zeigten, ſeien 
hier genannt: Frl. Zirkler (Bach, Klavier), die Herren 
Donarſki (Violinkonzert von Nardini) und Sanewſki 
(Klengel, Cellokonzertſtück); Herr Jwieki und Frl. Hauna 
Cohn, die ſich kameradſchaftlich in die drei Sätze des Men⸗ 

lsſohnſchen Klavierkonzerts teilten, H. Spang (Violin⸗ 
kungert Vieuxtemps), Frl. Cieſzköwna (Weber, Konzert⸗ 
ſtück, Klavier). — 

Direktor v. Winterfeld, der mit ebenſoviel Verve wie 
väterlicher Fürſorge ſeine Künſtlerſchar — Soliſten und das 
brave Orcheſter — zum Siege führte, kann ebenſo wie den 
Fachlehrern der Anſtalt, die die Vorbereitung der einzelnen 
Studierenden leiten, zu der reichen Schar begabter Schüler 
und dem ſchönen Erfolg ihrer Arbeit herzlichſt gratuliert 
werden. Virant sequentes! 


ir 


Neue Vorſchriften für den Poſtpaketverſand 
ins Ausland. 
Vor kurzem haben die Poſtämter eingehende Vor⸗ 
ſchriften darüber erhalten, wie Poſtpakete für den 
Auslandsverkehr verpackt ſein müſſen. Gemäß dieſen 


Auweiſungen haben die Poſtämter die Pflicht, die Annahme 


nicht den Vorſchriften entſprechend verpackter Pakete abzu⸗ 
lehnen. Die Verſender haben folgende Grundſätze zu be- 
achten: ö 

Sendungen, die für Überſee oder für Länder mit 
nur ſpärlich ausgebautem Eiſenbahnnetz beſtimmt ſind, 
müſſen beſonders ſorgfältig verpackt ſein, und zwar 
mit Rückſicht auf die größere Zahl der Verladungspunkte. 
Zu den Ländern der letztgenannten Art gehören Sowjet⸗ 
rußland, die Türkei und China. n 5 

Pakete für den Auslandsverſand müſſen 
Kerne: zunächſt in Pappſchachteln oder aber in Holz⸗ oder 
Metallkäſtchen untergebracht ſein und ſodann in haltbare 
Leinwand mit ſogenanntem Buchbinderſpagat von 
derſelben Farbe eingenäht werden. Alle ſich beim Zunähen 
ergebenden Knoten ſind mit Plomben zu verſehen, die ein 
Auftrennen der Naht unmöglich machen. Die zuſammen⸗ 
treffenden Enden des Nähfadens müſſen durch Siegellack— 
ſtempel oder Plombe geſichert ſein. 

Die Aufſchrift des Empfängers iſt in fran⸗ 
zöſiſcher oder in der Sprache des Landes, für das die Sen⸗ 
dung beſtimmt iſt, zu bewerkſtelligen. Ebenſo muß die 
Wertſumme der Sendung in Worten in der Sprache des 
Beſtimmungslandes angegeben werden, welche Summe das 
verſendende Poſtamt unter der Rubrik „valeur declarée“ in 
Goldfranken umrechnet. * 

Die Verſendung von Flüſſigkeiten bzw. 
leicht brennbaren Fetten hat in Flaſchen oder her⸗ 
metiſch verſchloſſenen Metallgefäßen zu erfolgen. Dieſe 
wieder müſſen in Metallkäſtchen und letztere ſchließlich in 
Holztäſtchen untergebracht werden, deren Brettchen von 
gleicher Stärke, jedoch nicht dünner als einen Zeutimeter 
ſein dürfen. Die leeren Flaſchen in dem Metallkäſtchen ſo⸗ 

wohl als auch in den äußeren Holzkäſtchen ſind durch Säge⸗ 
oder dünne Hobelſpäne, Watte oder durch irgendeine andere 
Schutzſchicht auszufüllen, und zwar in einer Menge, die für 
den Fall einer Beſchädigung des die Flüſſigkeit enthalten⸗ 
den Gefäßes die Flüſſigkeit vollſtändig aufzuſaugen vermag. 

Für Beſchädigungen, die ſich aus einer unvor⸗ 
ſchriftsmäßigen Verpackung der für das Ausland beſtimm⸗ 
ten Sendungen ergeben, übernimmt die polniſche 
Poſt keinerlei Verantwortung. 
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8 Ausſtellung von Remontepferden. Vom 12. bis 
15. Juni veranſtaltete der Großpolniſche Züchter⸗ 
verband für edles Halbblut eine regionale Aus⸗ 
ſtellung von Remontepferden in Poſen. Alle namhaften 
Züchter hatten, wie wir einem Bericht des „Landwirtſch. 
Zeutralwochenblatts“ entnehmen, ihr Remontematerial zu 
dieſer Ausſtellung entſandt. Es beteiligten ſich 44 Ausſteller 
mit 298 Pferden. Der Raſſezugehörigkeit nach nahm das 
engliſche Halbblutpferd die erſte Stelle ein; 
ſchwach vertreten waren die übrigen Halbblutſchläge, wie 
das arabiſche, holſteiniſche, hannoverſche, oldenburger und 
norfolfer Pferd. Auch die deutſchen Züchter haben 
ſich mit ihren Zuchtprodukten an der Ausſtellung lebhaft 
beteiligt. Daß ihre züchteriſchen Leiſtungen beim Richter⸗ 


zuteil geworden Preiſe. Auszeichnungen erhielten: Herr 
Büttner⸗Klein⸗Wiſſek einen 2. und 3. Preis, Herr von 
Oertzen, Pempowo, einen 1. und 3. Preis und Herr 
Uhle, Gorzewo, einen 1. und 3. Preis. 
folgen den Zweck, gut geleitete Zuchten finanziell zu unter⸗ 
ſtützen; ſie ſtellten Geldprämien in der Höhe von 500, 300 
und 200 Zloty dar. Die Ausſtellung zeigte, daß die Zucht 
des edlen Halbblutes in Großpolen ſich auf einer recht 
hohen Stufe befindet Das Kriegsminiſterium, deſſen Be⸗ 
darf an Pferden jährlich 6000 beträgt, hat einen guten Teil 
der beſſeren ausgeſtellten Remonten angekauft. 

§ Zwei Opfer der Brahe. Aus unbekannten Gründen 
ertrank am 20. d. M. beim Baden an den Bromberger 
Mühlen der 20jährige Alexander Trawinſki, Haufſtraße 
(Konopna) 25. Höchſtwahrſcheinlich iſt der Unglückliche von 
einem Strudel in die Tiefe gezogen worden. 
Am gleichen Tage ereilte der naſſe Tod einen jungen 
Mann namens Piontek, der mit noch zwei anderen in der 
Nähe des neuen Elektrizitätswerks badete. Er ging ins 
Waſſer und geriet in eine Untiefe. Seinen Kameraden, 
die ſelbſt ſehr ſchlecht ſchwimmen konnten, gelang es nicht, 
ihn zu retten. Die Leichen konnten in beiden Fällen noch 
nicht geborgen werden. 

§ Ein gut geſpielter Doktor und Heiratsſchwindler. 
Im Eiſenbahnabteil auf der Strecke Danzig Bromberg 
lernte eine junge Dame einen ſehr netten Herrn kennen, der 
ſich ihr als Dr. Kurow vorſtellte. Er habe ſein medizini⸗ 
ſches Studium beendet und gedenke nun in Bromberg, wo 
er ſchon in der Königsſtraße (Kosciuſzki) eine Wohnung 


habe — ſo erzählte er — ſeine Praxis zu eröffnen. Es 


fehle ihm nur ſo ſehr die rechte Begleiterin auf dem heute 
ſo dornenreichen Lebensweg uſw. Die Geſpräche wurden 
inniger und vertraulicher und bald war man ſich einig, eine 
Lebensgemeinſchaft zu gründen. Die junge Dame war 
glücklich, einen Menſchen gefunden zu haben, der mit ſeinen 
erniten Anſichten ein ihr würdiger Gatte fein würde. In 
Bromberg ſtiegen die beiden aus, um ein kleines Frühſtück 
einzunehmen. Als die junge Dame die Rechnung dafür be⸗ 
gleichen wollte, ließ es der Herr Doktor notürlich nicht zu. 
Er ſuchte nach ſeiner Brieftaſche, mußte aber feſtſtellen, daß 
fie ihm „wahrſcheinlich jemand geſtohlen haben müſſe“. Er 
entſchuldigte ſich und bat feine Zukünftige um 200 Zloty, die 
fie ihm auch bereitwilligſt aushändigte. Da er vorläufig 
noch weiterreiſen müſſe, gab er ihr die Schlüſſel ſeiner Woh⸗ 
nung zur Aufbewahrung, damit ihm nicht noch dieſe ab⸗ 
handen kämen. Nun entfernte ſich die junge Dame für 
einige Augenblicke, um ſich die Hände zu waſchen. Als ſie 
aber zurückkam, war ihr „Doktor“ verſchwunden. Sie ſuchte 
nun ſeine Wohnung auf, mußte aber hierbei feſtſtellen, daß 


ſie einem geſchickten Betrüger in die Hände gefallen war. 


Als Andenken an ihren Doktor blieb ihr nichts als zwei 
ſchon etwas angeroſtete Schlüſſel. 


§ Einbrüche und Diebſtähle. Ein Fahrrad im Werte 
von 200 Zloty wurde dem Kurt Kwaſt auf dem Hofe der 
Stadtkrankenkaſſe geſtohlen. — Vor der Volksbank ent⸗ 
riſſen unbekannte Täter der Frau des Stadtrats Maxi⸗ 
milian Wache die Handtaſche, die 60 Zloty Bargeld 
enthielt, und entkamen. — In einem Lokal in der Wilhelm⸗ 
ſtraße (Marſz. Focha) wurden dem Fleiſcher Broniſtaw Ma⸗ 
tuſzewſki 1550 Zloty geſtohlen. — Am 19. d. M. drang 
ein gewiſſer W. W. in die Wäſcherei „Walerja“, Danziger⸗ 
ſtraße, ein, wo er Wäſche im Werte von 3000 Zloty ent⸗ 
wendete. Er wurde von einem Polizeibeamten verfolgt und 
verhaftet. Das geſtohlene Gut wurde dem Geſchädigten zu⸗ 
rückerſtattet. 


§ Feſtgenommen wurden nach dem letzten Polizeibericht 
7 Perſonen. Darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 Geſuchte, 
t Betrunkener, 1 wegen des Vertriebes falſchen Geldes. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Einen Vortrag über nenzeitliches Schnellkochnerfahren mit prakti⸗ 
ſchen Vorführungen hält Herr Ingenieur Feldt aus Berlin in 
den Geſchäftsräumen der Firma A. Henſel, Bydgoſzez, Dwor⸗ 
cowa 97, Telephon 193, Dienstag, den 24. Juni, von 11—1 

und 4—6 Uhr. Damen, die den „Fruco⸗Schnellkocher“ beſitzen 
und nicht gut informiert ſind, werden zur weiteren Information 
an den oben bezeichneten Tagen gebeten. (7196 


Auf den heute ſtattfindenden Liederabend des Schülerchors 
des Deutſchen Privat⸗Gymnaſiums in Bromberg (Leitung B. 
Netzel) wird noch einmal r ber hingewieſen. Be 
ginn abends 8 Uhr im Zivilkaſino. Karten zu Bl. 4, 3, 2 in 
Johnes Buchhandl. und an der Abendkaſſe erhältlich. (7181 


* Nakel (Nakto), 21. Juni. Bei der Prozeſſion am 
Fronleichnamstage kam es hier zu ſchweren Streitigkeiten 
um die Standarte des Vereins der Aufſtändiſchen. Dieſer 
Verein iſt in zwei Parteien geſpalten. Der Führer Cichy 
der einen Partei glaubt ebenſoviel Anrecht auf die Standarte 
zu haben, wie der Führer der anderen Tomaſzunk. Die 
Anhänger des Letzteren, die anſcheinend in der Mehrheit 
ſind, verſuchten, die Fahne gewaltſam an ſich zu bringen. Es 
entſtand ein Handgemenge, bei dem ſogar verſchiedene Ver⸗ 
einsmitglieder leicht verletzt wurden. Der Standarte wurde 
der Adler abgebrochen. Die Polizei mußte eingreifen. Sie 
nahm dem Verein die Standarte und wird fie erſt dann 
wieder freigeben, wenn ſich herausgeſtellt haben wird, welche 
der beiden Parteien tatſächlich Anrecht auf ihren Beſitz hat. 

v Argenau (Gniewkowo), 21. Juni. Am letzten Mitt⸗ 
woch fuhr mit dem Rade ein Schuljunge nachmittags die 
Chauſſee nach Lipie entlang. Plötzlich ſprang aus dem 
Roggenfelde ein junger Mann und forderte den Jungen 
auf, das Paket, welches er bei ſich hatte, ſofort abzuwerfen, 
oder er ſchieße. Da der Junge dieſer Aufforderung nicht 
nachkam, wurde er tatſächlich angeſchoſſen und fiel vom 
Rade. Ein hinzugekommener Radfahrer brachte den ſchwer⸗ 
verletzten Jungen ins Krankenhaus, während der Täter 
wieder im Roggenfeld verſchwand. Die Polizei hat die 
Verfolgung aufgenommen. — Der Oberweichenſteller Franz 
Kmisciak ging, um ſchneller nach Hauſe zu kommen, zwiſchen 
den Eiſenbahnſchienen entlang. Ohne den hinter ihm ans 
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kommenden Zug zu beachten, wurde er von dieſem erfaßt 
und ſofort getötet. Als man den Zug zum Halten brachte, 
konnten nur noch die Fleiſchreſte von den Rädern entfernt 
werden. a 
1. Klecko, 21. Juni. Infolge der Dürxe und der Nacht- 
fröſte auf einigen Feldern ſieht man Landwirte bereits beim 
Mähen des Roggens. Es find dies vorwiegend tiefgelegene 
Felder, auf denen die Blüte durch Nachtfröſte vernichtet 
wurde. Doch ſind auch jetzt durch die anhaltende Dürre auf 
den leichteren Böden große Brandſtellen entſtanden und die 
Landwirte halten es für beſſer, dieſen Roggen ſchon jetzt zu 
mähen und in der Wirtſchaft zu verwenden. Leider war 
auch der heute einſetzende, langerſehnte Regen nur von ganz 
kurzer Dauer, ſo daß auf leichten Böden weiter die Gefahr 
des Ausbrennens beſteht. Bei Rüben und Kartoffeln zeigen 
ſich auch bereits die Folgen der langen Trockenheit. In 
Landwirtskreiſen werden die Ernteausſichten nicht mehr 
günſtig beurteilt. 
* Liſſa (Leſzno), 20. Juni. Selbſtmord. Am ver 
gangenen Mittwoch, 18. d. M., verübte die 18 jährige Wanda 
Ploſzajezak aus Kakolewo, Kreis Liſſa, Selbſtmord, in⸗ 
dem ſie ſich an der Bahnüberführung bei Grönowo vor den 
um 15 Uhr aus Oſtrowo kommenden Perſonenzug warf. Ihr 
Körper wurde buchſtäblich in zwei Teile geſchnitten. Der 
Grund zu dieſer Tat iſt Nichtbeſtehen des 
Examens. Die Selbſtmörderin iſt eine Nichte des Seim⸗ 
abgeordneten Ploſzajezak. . 
* Oſtrowo bei Gembitz, 20. Juni. Zu Beginn dieſe 
Monats wurde unſer Dorf von einer Feuersbrun 
heimgeſucht, durch die das Wohnhaus des Beſitzers Gla⸗ 
dyſzewſki ſowie das Mobiliar von drei Zimmern im 
Werte von 9000 Zloty eingeäſchert wurden. Die Urſache des 
Feuers iſt auf Rußbrand zurückzuführen. a. 
* Wollſte in (Wolſztyn), 22. Juni. Am Mittwoch vor⸗ 
mittag, während die Bevölkerung auf den Feldern arbeitete, 8 
entſtand in der Scheune des Eigentümers Wilh. Richter 
bei Wollſtein ein Brand, der faſt das ganze Dorf ein⸗ 
zuäfchern drohte. In kurzer Zeit ſtanden 26 Gebäude in 
einem Flammenmeer. Gefördert wurde das Un⸗ 
glück durch den ſcharfen Oſtwind und die ungeheure Dürre 
Hinzu kam noch der Maugel an Waſſer, ſo daß die 20 an⸗ g 
weſenden Feuerwehren ratlos dem Element gegen⸗ 
überſtanden und ſich in ihrer Arbeit auf den Schutz 
der noch nicht von den Flammen erfaßten Gebäude be⸗ Rn. 


ſchränken mußte. Das Unglück iſt ein überaus ſchweres, da 
von den 11 betroffenen Eigentſimern die wenigſten etwas 
retten konnten. Mit Blitzesſchnelle ſprangen die Flammen 
von Dach zu Dach, und weißglühend brannten maſſive Ge⸗ 
bäude. Sämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen, Wagen, 
Saatgut und Vorräte, Wäſche und Möbel, ſowie das Vie N 
fielen den Flammen zum Opfer. Verſichert ſind die Be⸗ 
troffenen ſo gering, daß an einen Auſbau nicht gedacht wer⸗ 
den kann. — Zwei Perſonen — der Sohn des Eigentümers \ 
Thiem und die Ehefrau des Eigentümers S chil ler, er ER, 
litten fo ſchwere Brandwunden. daß fie dem Lazarett zu: 
geführt werden mußten. Die Unterſuchung der Entſtehungs⸗ 
urſache ergab, daß zwei Schu I£tab en auf dem Wege 
zur Schule ihre halb gerauchte Zigarre in eine 
Lucke der Richterſchen Scheune verſteckten, um bei ihrem 
Rückgang nach Schulſchluß weiterzurauchen BR. 
* Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 21. Juni. Todes⸗ 
ſturz mit dem Motorrade. Der Kaufmann Ludwig 
Weber aus Neutomiſchel fuhr am Fronleichnamstage mit 
dem Händler Bukalſki nach Kupferhammer zum Angelu. 
An der Winterſchen Schmiede in Scherlanke geriet das Rad 
infolge Platzens des Hinterſchlauches ins Schleudern und 
ſtürzte durch zu forſches Bremſen um. W. und ſein B N 
fahrer wurden über die Maſchine geſchleudert, wobet W. 
ſich eine ſchwere Kopfverletzung und B. erhebliche Bein 
Arm⸗ und Kopfverletzungen zuzog. Weber wurde bald mit 
einem Laſtauto zur Stadt zum Arzt geſchafft, der die ſofo 
tige Überführung des Verunglückten nach Poſen anordneie. 
Ihm war eine Ader im Kopfe geplatzt. Die Arzte ver⸗ 
ſuchten, den Schwerverletzten durch einen operativen Ein⸗ 
griff zu retten. Er ſtarb jedoch auf dem Operationstiſ 
unter den Händen der Arzte. Seine junge Witwe und zwei 
unverſorgte Kinder betrauern den Verluſt ihres Ernährer 
W., der ſeit Anfang dieſes Jahres zum Kreistagsabgeord 
neten von den Deutſchen gewählt worden iſt, erfreute ſich 
in allen Kreiſen der Bevölkerung allgemeiner Wect⸗ 
ſchätzung. 5 e 


Bundesfeſt der Deutſchen Turnerſchaft in Po 


Die Deutſche Turnerſchaft in Polen begeht in dieſem Jab 
ihr 3. Bundesturnfeſt in Rawitſch. Es iſt zugleich als Jubilä 
des fünfjährigen Beſtehens des Bundes gedacht. 

Die Behörden haben die Genehmigung zur Abhaltung des 
Feſtes erteilt. Der Rawitſcher Turnverein trifft eifrige Zurüſtun⸗ 
gen, um die Gäſte würdig zu empfangen und die Unterbring; 
und die Verpflegung der Turner und Turnerinnen ſicherzuſtel 

Als Feſtwieſe hat der Rawieli Klub Sportowy feinen 
gezäunten, ſchönen Sportplatz zur Verfügung geſtellt. Er liegt am 
Südoſtausgange der Stadt, in unmittelbarer Nähe des Schütze! 
hausgartens, fo daß zwiſchen beiden eine zweckmäßige Verbin 
bequem hergerichtet werden kann. . 3 

Der gastgebende Verein rechnet mit einer ftarfen Beteilinm 
Er kann ſeiner Aufgabe aber nur dann zu allgemeiner Zuf 
heit gerecht werden, wenn alle, die an dem Feſte teilnehmen wo 
ſich rechtzeitig, d. h. bis zum 1. Juli, beim Männertn 
Rawicz anmelden. 5 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 1 


1 | 
4 Pferde geſtohlen.] Fahrrad 


» 
Achtung! 

Im Sinne des Stadtverordnetenbeschlusses werden alle 
Motore, elektrischen Apparate, Glühlampen, welche bis zum 
1. Mai 1927 angemeldet worden sind, in anbeiracht des in 
Kürze stattfindenden Stromwechsels von Gleich- auf Wechsel- 
strom auf Kosten der Stadt ausgetauscht. 

Da es zu unserer Kenntnis gekommen ist, daß einige 
unreelle Firmen die diesbezügliche Unwissenheit der Konsu- 
menten ausnutzen und denselben ganz unnötige Kosten und 
Verluste bereiten, sehen wir uns hiermit veranlaßt, die Auf- 
merksamkeit aller Interessierten auf den oben erwähnten 
Stadtverordnetenbeschluß zu lenken. 

Wir bitten deshalb alle Interessierten in ihrem eigenen 
Interesse, sich diesbezüglich bei unten angegebenen kon- 
zessionierfen und zum Zwiazek Przedsiebiorstw Elektro- 
technicznych gehörigen Firmen informieren zu wollen. 


Fa. „5emi“, ul. Sw. Tröjey 11. Tel. 741 

„ W. Buchholz, Ins. ul. Gdafiska 150. Tel. 405 

„ „Elektra“, wl. I. Pawlak, ul. NMostowa 8. Tel. 691 

„ B. Jaczkowski, ul. Gdariska 16. Tel. 930 

„ Fr. Patecki, ul. Jackowskiego 31. Tel. 1755 

„ Siemens, sp. z ogr. odp., ul. Dworcowa 61. Tel. 571 
„ K. Sokotowski, Sw. Tröjcy 12b 

„ St. Surma, Welniany Rynek 1. Tel. 1297 

„ „Swiatto“ wf.J.Wojciechowski, Niedzwiedzia 7. Tel. 1345 
„ J. Swietlik, Gdanska 31. Tel. 107 

„ Br. Szumski, ul. Sienkiewicza 63. Tel. 1528 

„ Inz. Bf. Zietak, Dworcowa 5. Tel. 339. 7186 


Heute Morgen entſchlief ſanft nach langem Leiden 
unſere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Berta Taepke 


geb. Geſtewitz 
im 72. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Stronno, den 22. Juni 1930. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 25. Juni, 
nachmittags 4½ Uhr, vom Trauerhaufe aus ſtatt. 


Am Freitag abend entſchlief ſanft infolge Un⸗ 
glücksfalls meine liebe Frau, unſere gute Mutter 
und Großmutter 3166 


Pauline Czaya 
geb. Galander 
im Alter von 83 Jahren, was tiefbetrübt im Namen 
aller Hinterbliebenen anzeigt 


Max Czaya. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 24. Juni, 
nachm. 5 Uhr von der Leichenhalle des Schwedenhöher 
Kirchhofes aus ſtatt. 


ELLLLILLEEee 


Bydgoszez, Tel. 18—01 


Dl. Behrens 


bearbeitet . 
allerlei Verträge 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Heute nachmittag 2¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem Leiden meine 
inniggeliebte Frau, unſere gute 
Mutter, Schweſter und Tante 


Yıga Makaſchewitz 


im Alter von 44 Jahren. 
Diejes zeigen tief betrübt an . 


8 N 
Theofil Biafaſchewitz Hochgebild. Herr ſucht 5 95 5 0 T 5 O L 


und Kinder. range Dre ne x 

. 1 austau 9 
Czapelti, pow. Swiecki, den 21. Juni 30 l geg. poln. od. zuffilc, Das Fleckenwasser: 
Die Beerdigung findet Dienstag act d 5 en 2 a 


d. 24. d. Mts., 4 Uhr nachm., vom 


ut, a. itt. f 
lber. Saal a 6106 Pomorskaß Randiv. Peumter perwalter 


Bekanntmachung Achtung! 2153 Radeln Gutsbeſitzerſohn, evgl, | Praxis, der deutschen 


1 mich z. N 
des Pomorski [Gi fen aher ger u. 


ſtändig auf Lager. 629 


Die gemeinsame (jedoch nicht ver. Yad Blankami 18, Hof. 
pflichtende) Abfahrt aller Teilnehmer|;3, Dümen-, Kinder⸗ 


ist auf den 28. d. Mis., 7 Uhr vor- geſert tokioika 8.11. 
mittags, festgesetzt. E 
28 g 8 n e 

Treffpunkt Plac Wolnosci. Es wird Erholungs t N. Steszewski Lege ſelbſt m. Hand an] nereierlaubnis zu j 


ebeten, evtl. nachträgliche Anmeldungen 
55 Mittwoch ab an H. Szymczak, Aufenthal 


Gdanska Nr. 152 zu richten. 


a. d. Lande, nahe d. Wal⸗ 


u. J. w. Penſionspreis billig ausgeführt. 70 Mann, Sohn achibarer Tücht 

21. 9 i { „Sahn a t ger 
109127 ae 25197 Natielita A. Tel. 1941. Eltern, mit Primareife, 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Nene ‚Buchhalt.vettraut u. 
Sommerguſenthalt e welehen „ verwalter 


Erstklassiges, 
inländ. Fabrikat, 
bedeutend billig. 


Arnold Kriedte, Graudenz 


Suche für mein Sohn 
mit beſſ. Schulbildg. 
zum 1. oder 15. Juli 


er J Liter 2.50. J aut möbl. Zimmer m. 
er Erhältlich 3.4 Betten, Bahn» und 
en in; r Waldnähe in MWeihe- 
Insekten in jeder Drogerie. || rowo, m. od. ohne Beni. 
t a 110 pro Tag, lofort zu Hoher Rabatt!| 


UNIVERSUM Freer e eee 


ehh . Eleve Hausdame 
— — Achtung! 


i eden Poſten Näheres durch Herrn 
Es wird regnen! 3 DOM Baron von Lüttwitz hier 
Einige Hundert- 


T 0 1 Steinberg. Inſpektor, 
Karczewnik. 7186 
taus, Wrucken-, 


Maschinen- 
4204 Ersatzteile 


ah vom 1. 10. Dau 


Kieferne ſowie eichene 


Schwellen 


für Normal- u, Kleinbahngeleiſe liefert billigſt 
W. Krymski, Holzhandlung, 


Rüben-, Kohl- W.-Maludzinski, bilanzſicherer bei einz. Dame, ſof 


andere Gemüse- 


Taubheit heilbar! Hindermagen ee. jucht von ſef od. wät| Stütze, 


Stellung. Der poln. 


ErfindunglEufonja von 
Sypezialiſten vorgefüh. 


Ohrenſauf. Ohrenfluß. empfiehlt zu Jul. Ross ent 2 mbelch. B. 7189 an © 


Zahlr. Dankſchr. Verl. FabrykaWözköwDziecig- u. einem 2j. K 7172 d. d. Geſchäf 


Sie belehr, unentgeltl.| cych „SPORT Gartenbaubetr. Damenbekanntſch. zw. elle dieſ. Ztg. erbet 


Broſch. Adr z, Eufonſa“, By dgoszez, 3 Maja 19 Sw. Tröjey 15 bald. Berbeiratung. 
Liszki Krakow. osalEn gros — Reparaturen Telefon 48. i Damen mit gutmütig. = 
Achtung! BE re u. u 8 117 ſucht, ge 1 
a angenb. woll. Off. mit Zeugn. u. Emp 1 
ch 9 Bild, w. here | w., Seel ung. Off. erb. an 
unt. 3. 3028 an die Ge⸗] M. Lorek, Leſano, 
komplett 195,—, Mans ſchäftsſt. d. Ztg. jenden.!Koscianska 38. 2002 


tel 6,—, Schlauch 3.—, Ehrenſache! N 
ten lints weiß gefeſſelt, 11 Jahre, Stock⸗ 


Geiß 100 Häntliche 
riffe ämtliche 

maß 1.52 m. Brandzeichen anderenErſatzkeile ver⸗ Witwer, 63 J. alt gute Erſcheinung und geſund. 

N N Rotſchimmel mit Stern, hinten links kauft billigſt. Repara⸗ wünſcht ſich nochmals mit einer Jüdin zu 

weine Ballen, 9 Jahre, Stockmaß 1.75 m. turen ſofort. 3132 verheiraten. Suchender hat ein utgehendes 

: Sn f 5 „ Rower“ Gdariska 41 Geſchäft und ein eigenes Geſchäftshaus im 


1 brauner Wallach mit Stern, 9 Jahre alt, 
Stockmaß 1,73 m 
1 braune Stute mit Stern und Schnebbe, hin ⸗ 


EL LLL 


Trauerhauſe aus ſtatt. 7180 Klopier⸗ Unterricht Tapeten I "Brennerei: 


d. poln. Sprache mächt. u. polniſchen Sprache 


8 6 h 2 ® 
if ſucht 3.1.7.0d.jpät.Stllg. mächtig, mit guten 
7 bill. Preiſen. Johann x tl. t Kenntniſſ. in der Mon⸗ 
Automobilklub. Suibomiti, Zöpferm. in verihieden. Farben Bae e e e ine 1. N 
leit. Stlig,, gut. Zeuan,, Elektrizität, mit land⸗ 


N den. Off. u. wirtſchaftlicher Buch-| gei £ f ‘ 
ne . eo oe nee 
der Fahrt ans Meer darerobe u. Wüſche Far wirtſchaft auf Hof und 
wird b. mäß. Preiſ. an» andwirt, ev. 24 Ihr., Feld vertraut, der das 
ſucht Stellung als Wirt⸗ Spiritusmagazin auf 


ſchafter. Habe 2 J. 100 ei finden gute 
große Auswahl [Mrg. ſelbſtd. bewtttich. i e v e n uch iofort dies Benin bei Brähmer, 


tellung. Gefl. Offert. 
auf größ. Gut Stell. als u. E. 7147 a. d. G. d. 3. 


(Maſchinen⸗ undHand-| vow. Chodziez. Ig. Frau ſucht Stellung ein flinkes, ſauberes r —— — 
KRunkel-, Rote ſtich) gibt ab gogo] Perfekter, erfahrener, ee Rittergut Araplewice, 


. h mit beit. Zeugn. ſucht > ori 
, a ae en at sig ana a AB one zn Bl Dr Ente 
eeit. werhörigk.,] dle! sten N ” Im. ift mächtig. „ u.] Führung eines Land⸗ zn 
he d. Ztg.] haushalts. Offert. unt. 1. Mädchen 1 / 


Ev. Mädch. welch. ſchon Ecke Senatorſta. sısıl B. Sommerfeld 


? 
: 
0 
i 
? 
f 
; 
i 
? 


mag“ FIATSO3 
offen, 6/30 in erſtklaſſ. 
Zuſtande wegen An⸗ 
ſchaffung emes größe! 
ren Wagens günſtig 
zu verkaufen. Auto” 
Warfztatn Swiecie 
2 Orasmäßer 
Fabr. Eckert“, 8 5 
g .. aber gut durchrep., iPI. 
Jung Mädchen m. 2 Meſf. unt. Garantie 
mit guten Zeugn. ſucht f. gut. Gang billig ab⸗ 
vom 1. Juli Stellung Gebr. b 903 
als Stubenmädchen Gebr. Ramme, 


Nähkenntniſſe vorhan⸗ Bydgo sc. 
den, Offert. u. P. 3100 Sw. Trojey 14 b. Tel, 79. 


a, d. Geſchſt. d. Bl. erb. = 77 

; „2 ———— Guterhalten e 
Ev. Beſitzertochter mit Eval. Mädchen ſucht haltene Wolf'ſch 
Jochtenntniſſen ſucht Stellung zum 1.7. auf Lolomobile 

Stellung i. Stadthaus einem Gut als Haus⸗ 45 P. S., wegen Um⸗ 
halt. Zeugn. vorh. Off.! mädchen. Off. unter ſſtellung des Betriebes 
u. K. 3071 a. d. G. d. Ztg. J D. 3139 a d. Gſchſt.d. Ztg. zu verkaufen. 7179 
Fr. Rabbow. 


| offene Stellen \ tgezny Mtyn Lon. 


1 Honigfreiſchwung⸗ 


Yeltere Wirtin 


noch in Stellung, wünſcht in frauen⸗ 
loſem Haushalt tätig zu ſein. Gefl. Off. 
unt. S. 7093 a. d. Geſchſt. d. Bl. erbeten. 


0000000 000 006002000 00000009 


Fräulein 
erfahr. i. Kochen, Backen 
u. Einmachen, zuverl. u. 
beſchd. ſucht Wirkungs⸗ 
kreis. Ang. u. M. 7183 
an die Geſchſt. d. Zeitg. 


VHS 
2999 2222092928 


Schleudermaſchine 
zu verkaufen. 2905 


; 4 . A. Kube, 
10 General-Verfreiung 8 Chotoniewskiego 49. 
Ur Bydgoszez, für einen Reklame-Projektions-| = ; EL TE 
Apparat (bewegliche Reklame) zu vergeben: en sa 
Bei rühriger Tätigkeit ist ein Einkommen von wöchent! Offen 1.3181 
40 50 000 z# pro Jahr zu erreichen. a. d. Geſchſt = BL erb 
Seriöse Herren oder Firmen, die iiber ein . 
disponibles Kapital von 15000 zt in bar ver- 
fügen, wollen sich schrittlieh unter Chiffre 
„WK Sai durch Tow. Rekl. Miedzyn.Sp. z 0.0. 
jen. repr. Rudolf Mosse, Katowice, 
Mickiewieza 4, bewerben. 7158 


Werkmeiſter 


für eine mittlere Weizen⸗Roggenmühle 
geſucht. Nur Fachleute mit wirklichen 
Kenntniſſen. die Reparaturen ſelbſt aus⸗ 
führen können, finden Berückſichtigung. 
Meldungen mit kurzem Lebenslauf, An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unt. H. 9088 
erbeten an Ann.⸗Exped. Wallis, Torun. 


ELLE 


P 

3:3. Wohnung 
nebſt Zub. ſucht alleinſt. 
Lehrerin von of. oder 
päter. Offert. u. B. 3110 
an die Geſchaftsſt. d. Z. 


1 Zimmer, a Sites 
als Bur 

ev. mu Tel. ſof. zu verm. 
3157 Nowy Nynek 11, 1. 


———— 


u. 


Pr 2 ur 

0 

Fk. möbl. Zimmer 
an berufst. Dame od. 
Herrn v. ſof. od. 1. 7. 
preiswert zu vermiet. 
Näh. Gdanfka 38, II r. 


86834 


Gut mäbl. Zimmer 


an berufst. Dame oder 
Herrn zu verm. Emila 
Warminskiego 1. J. 3132 


Volontär der Lehrling 


mit Oberſekunda⸗Reife von techniſchemEngros - 
Handelshaus geſucht. Gediegene kaufmänniſche 
Ausbildung garantiert. Angeb. unter c. 7155 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Wir ſuchen zwei 7156 


Abiturienten 


ab 1. September als Praktikanten. 


Schmanen⸗Apothele 


Bydgoſzes, ulica Gdanita Nr. 5. 


Eleg. möbl. Zimmer 
mit u. ohne Telefon zu 
vermiet. Alexander. 
Dworcowa 30. 7192 


2 möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
als Sommerwohng. 
(Brahemünde) z. ver⸗ 
mieten. Zu eritag, 
Brdyujscie,Wtoscianskal 


Penfionen > 


Schüler (innen) 


osmos, Sp. 3 0. o., Boznan, Zwierzyniecka 6. finden gute und billige 
- . 8 | Benlion b.Marczinowski 


Gi für ſofort 7182 Kochlehrfränlein Schl Stycznia 33. 


— a 
7178 Perfekte deutſch und polniſch ſchreibende 


ed. oder 2. Beamten. der Hotel-@eihorn. |, Gniadectid) 15/16. 


* u. führe kleine Reparat.] Zeit, ſucht vom 1. 7,|beid. Sprachen in Wort er ül. fi 
. Ofenbangeſchäft aus. Stelle auf Wunſchſöder ſpäter Stellung, und Schrift mächtig iſt. SIRe N Li — 1 R en Penſion 
Dworcowo Nr. 84 oder H. Bata ba n, mit guter Berpflenung |Poznariska 23. Tel. 234. Kaution. Ang. u. M. eptl. als verheirateter v. Kries, Wacmierek, Rel. Verlau | 
7104 im deuiſcheevgl. Hauſe Mberſe 177 hrt 3074 a, d. Geſchäftsſt. Brennereigutsbeamter p. Swarozyn, Pomorze, 
A0. Fahrten |dieier Zeitung. Offerten unt. P. 7190 —_ _ — —. 


de. Elektr. Licht. Radioli. Perſonenauto werd.| Suche für intelligt, 1g. an die Geſchſt. d. Zig: 1 Schweizer⸗ 


ang m Aras 
Billen, Wohn- und eber —— 0 

Geſchäftsbäuſer 3. 1. 9. find 2 Schüler 
bei 20—60 000 2 Anz. zu gute, ſorgfältige und 
verk. Grundtke. Byd⸗ billige Benlion mit 


törperl,träft.u, anſtell., Brennerei⸗ 0 of Sniadeckich 33, | Beauſſicht. d. Schularb. 


cke Dworcowa. 30 bei Wrigann, Sien- 
— — kiewicza 23 (Mittelſix.) 


als ausländ. Er- 7 it 10 G dſtück 1 fi 
abe 74 Elevenſtelle ahne Familie, ee. rundſ Schl lind gute denten 
8 Bahn. O ue. 3108 ingröß.landı.Betrieb, Braxis, adılule be- 72 Morg. m. Inventar b. Korth, Boznanjta 24 
, Liter 7 an die Geichäftsit. d. 3. m. Samilienamihlußu.|yeriäfig, mit amc i, Ernte im Str, Tum (Boreneritrabe)_ 105 
1 . Taſchengeld. Gfl. Off. u. 4 1 I & 
% L Be 8 5 ; Brennerlaubnis, vex⸗ ee = 
7 Liter + Sommerſriſche 9. ;162 an. bie Gelclt.| traut m. landw. Buch- ai Gute Penſion 


führung, deutſch und für 2 Schüler empfiehlt 
olniſch. Elektrizität, Rollauer, ul. Zduny 1, 


er- Nähe d. Dt. Privatgym. 


„Zeugn., G er — 
anſprüche an Frau [Kaufe ein 
Felicitas Behrend maſſives Haus 
von Groß. Buchenrode, m. 6—10 Morg. gutem 
Poſt Starzyno, pow. Land in einem evangl.“ 
Moriti. 2488 ger Dorfe. T. Wacker. 


Suche von ſof. od. 7. 7. r. Wolz. 1 tiige 


ort v. Laſtowice, Pomorze 


m. koch. können. Off. u. (Rh. Belgier), ferner 
T. 7095 a. d. G. d. Bl. erb. iſt ein kräftiger Bydgoszcz T. z. 


bi-Grünkohl- Wolwerk pocztaSzubin od. ſpäter. Off. u. O. 3097 welch. jed. Hausarbeit] verkauft zwei 3⸗jähr. N 
Sp'ec Kujawſti, Telefon 18. el Rug: 7 N — 5 chh lt Iiteſt.“ 3 übern. nach ein. Stadt 8 
e e e eee l . u | et D Pommerellens. Selb. Fuchshen ſte Nellſche Bühne 


1½ lährig abzugeben. 

t5= | mit gut. Zeugniſſen für g Po 

en.] Küche, Haus u, Garten. kreuzſaitig, Sonntag. 29. Juni 1930 
= Pfarrer Nutzen, Pianino ſchön. Ton nachm. 3 Uhr 


bill. zu verkaufen, au 
ordon. 2051] Ratenzahlung. 5 Fremden- u. Volks⸗ 


315 
Suche z. 1 Juli ein ehrl. Majewiki,Bomorſtags. vorstellung zum un⸗ 


3 tücht. Mädchen ernte widerruflich letzten 


Sole ee Male zu tl. Preiſen 
oltfreter, Grudzig 
ul. Narutowicza 10, 1. anos 


— und Harmoniums Dein Leopol. 


Hausmädchen, ehr⸗ 2 Voltsitüd mit Mufilu. 
lich u. fleißig, verlangt| empfiehlt billig Geſang in 3 Akten von 


Adolfa Kolwitza 23, mit Garantie Adolph L'Arronge. 
Muſik von R. Bial. 
Eintrittskarten ab 


re 33 — —Freiſtaat Danzig. Damen, auch Witwen,|1 J. in Stellung war, Ich ſuche 2 Mädchen Bydgoszez ee 8 
1 braun ir %alladı mit Stern, Jabre, Stock Wichdig fürßriſenrei un Alter von 40 Bis 56 J., gut auefehend.ſſucht v. 1. Jul Steng. als ufs Land. die das . Saledestled SE. Dienstag in Sohnes 
. Tamborſcheitel f. Pe⸗ mit einem Vermögen von 1215000 Gulden, 9 üdche Melk. verſtehen. Meldg. Salonmöbel Buchhandlung. Sonn 
Gegen Belohnung abzugeben |rüden nach Bariier Art welche durch Heirat auch Freiftädterin werben, ausm N an A. Michaelis, Post „5 


Dom. Gorzewo, 1 Außerhalb. Offert. unt. ſtelle der Deutſchen Rundihau in Danzig, 
p. e w, Dow, Seren,. 9.3063 a. d. Geſchſt. d. Bl.] Stadtgraben 5, einſenden. 7105 


bei kinderlof. Ehepaar. Ziehe nach Oſowka.ſofort zu verkaufen 


fertige an. Auch für wollen Offerten mit Bild an die Lewe d. Stadt, am liebſten Miſchke, Ars. Graudenz Harmonium 
Off. u. J. 2996 g. d. G. d. Z. 7165 


an der Theaterkaſſe. 


31586 Rowe Monet 11, J. 7108 Die Leitung. 


